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tzerA S.October im KrainerLandtage.
Die Sitzung, welche der Krainer Landtag am 

Ŝ. October hielt, dürfte unstreitig eine der denk­
würdigsten sein, welche, seitdem das Land Kram 
^  Segnungen der Verfassungsära genießt, abge- 
»̂Iten wurden. Denkwürdig nach verschiedenen Rich- 

ltzvaen hin kann diese Sitzung genannt werden, 
!inn in derselben wurden Beschlüsse gefaßt, welche 
tzr das Land Krain non eminent wichtiger Natur 
^  und welcher gewiß noch die späteren Genera- 
'lonen eingedenk sein werden. Am 27. Deeember 
^82 werden es 600 Jahre sein, als der mächtige 
l̂iser Rudolf I- seine beiden Söhne Rudolf und 

^brecht m it den Herzogthümern Steiermark, Kärnten, 
t̂ain und der windischen Mark belehnte. 600 Jahre 

»Iso werden es an jenem Tage sein, seitdem unser 
Alleres engeres Vaterland unter dem milden Scepter 
^  H absburg 's  erlauchter Dynastie steht. Das bal-

H e r a n n a h e n  dieses feierlichen Tages mahnte die 
Maffunqstreue Landtagsmajorität schon jetzt, im 
Ablage einen Antrag einzubringen, welcher dahin 

daß die Landesvertretung noch in dieser 
M o n  die aus Anlaß dieses denkwürdigen Ereig- 
M s  ru begehenden Feierlichkeiten festzusetzen habe. 
^  wurde daher zu diesem Zwecke ein Ausschuß 
^1l fünf M itgliedern gewählt, welcher dem Länd­
l e  die aeeiqneten Anträge in Vorschlag zu bringen 

A ls Berichterstatter dieses Ausschusses nun 
l̂lke B a ron  A p f a l t r e r n  in der Sitzung vom

Jeuilletoii.

die slovenischen Volksbeglücker(?>.
(juousĉ uo tsuäoiu adutero —

Wenn Eure Väter thaten.
Was Ih r  dem Volke lehrt —
Ih r  führtet Pflug und Spaten 
Und lenktet Ochs und Pferd;

Es wäre denn, daß Einer 
A ls Krämer oder Wirth,
Ein Anderer als Schreiner 
Sich hätte etablirt;

Ein Dritter dann hausirte 
M it  Stock und Parapluie,
Autodidakt der Vierte 
Curirt das liebe Vieh —

Ih r  wäret nicht Doetoren 
Des Rechts, der Medicin,
Und ließt uns ungeschoren 
I n  ein- und anderm S inn;

Nicht Lehrer, noch Supplenten,
N o ta r ' in Eid und Pflicht,

19. October nach einer schwungvollen Rede nach­
stehende Anträge: Der hohe Landtag wolle beschließen:

1. Eine aus dem Landeshauptmanne und 
zweien vom Landtage aus seiner Mitte zu wählen­
den Mitgliedern bestehende Deputation, welcher, mit 
einem Vertreter sich anzuschließen, die Laibacher 
Sparkasse einzuiaden ist, werde an das Allerhöchste 
Hoflager mit dem Aufträge entsendet, um Sr. k. und 
k. Apostol i schen M a j e s t ä t  die Bitte des 
Herzogthums Krain um G e n e h m i g u n g  der 
Fe i e r  der 6 0 0 j ä h r i g e n  Z u g e h ö r i g k e i t  
des Landes  K r a i n  zur Hausmach t  des 
Al lerhöchsten und durchlaucht i gsten K a i ­
serhauses  und um hu l dvo l l s t e  Thei l -  
nahme h i e r a n  a l l un t er th äni  gst vorzu­
tragen.

2 . Der Landesausschuß wird beauftragt:
a) die Allerhöchste Genehmigung der Entsendung 

dieser Deputation höchstenorts durch die k. k. 
Regierung nachzusuchm;

b ) das Programm für die Jubelfeier im Ein­
vernehmen mit der k. k. Regiemng und dem 
Magistrate der Landeshauptstadt Laibach, 
eventuell auch unter Cooption anderer hiezu 
als angemessen erscheinender Persönlichkeiten 
zu entwerfen und dessen Genehmigung aller- 
höchstenorts zu vermitteln.
3. Zum Denkmale des in dieser Säcularseier 

zum festlichen Ausdruck gelangenden hochfreudigen 
Dankes Krains ob seiner Zugehörigkeit zu dem

Noch Landespräsidenten,
Selbst Diurnisten nicht;

Nicht golden Kreuz noch Orden, 
Nicht Ritterhelm Euch ziert';
Das war' Euch nicht geworden, 
Wenn Ih r  nicht deutsch studirt.

Euch Pfarrern und Prälaten 
Nicht flögen in den Mund 
Die Tauben schon gebraten, 
Gespickt und kugelrund;

Wenn Eure Väter thaten,
Was Ih r  dem Volke lehrt:
Weil Ih r  dann nicht Prälaten 
Und feiste Pfarrer wär't;

So mancher klopfte Steine, 
Bis ihn der Tod ereilt,
Der nun im Heil'genscheine 
Den Segen uns ertheilt.

Und doch wollt Ih r  behindern 
Den deutschen Unterricht,
Nur bei den eig'nen Kindern 
Thut Ih r  eö weislich nicht.

unter Habsburg glorreicher und milder Dynastie 
vereinten Oesterreich widmet die Landesvertretung 
Krains:

a) das im 600sten Jahre dieses seines Verban­
des zu inaugurirende, durch die zur Ver-
mählnngsseier Sr. k. und k. Hoheit des durch­
lauchtigsten Kronprinzen Erzherzog Rudolf m it 
Ihrer k. und k. Hoheit der durchlauchtigsten 
Erzherzogin Stefanie votirte Beitragswidmung 
der Laibacher Sparkasse und aus Mitteln des 
Landes mit vereinten Kräften seiner Bewohner 
und Anstalten zustande kommende Museum 
„ R u d  o Ip hi n u m " ;

b) bis zu dem Zeitpunkte, in welchem die M ittel
des Landes und anderer Wohlthäter die Grün­
dung einer L and e s - S i  echena nst a l t  er­
möglicht haben werden, die iunfpereentigen 
Jahreszinsen eines Kapitals von sün f z i g -  
t aufend Gulden zu S t i p e n d i e n ,  welche 
an derselben bedürftige sieche Landeskinder vom 
Tage der Jubelfeier an in Jahresbeträgen von 
50 fl. zur Auszahlung zu gelangen haben.

4. Der Landesausschuh wird ermächtigt, den
erforderlichen Kostenbetrag der Jubelfeier selbst den 
disponiblen Kassebeständen des Landesfondes zu ent­
nehmen, und wird die Indemnität für den zu diesem 
Zwecke in Anspruch zu nehmenden Nachtragscredit 
für das Jahr 1882 zugesichert, endlich wird er be­
auftragt, die Allerhöchste Sanktion des Beschlusses 
aä 3. b) im vorgezeichneten Wege nachzusuchen.

Dafür der Ritter Janez 
M it Weihe also spricht:
„Wer's lernen will, der kann es — 
Doch frommt's dem Volke nicht."

Das paßt den schwarzen Herren 
So ganz in ihren Kram;
Nur nicht das Volk belehren,
Es wächst ihm sonst der Kamm.

Das sind die Patrioten! —
An des Verderbens Rand 
Vereint mit den Zeloten 
Sie bringen Volk und Land.

Zusammen gehen, stehen 
Die Zukunfts-Ritarji,
Doch wird auch untergehen 
Der Club der »wi smo w i".

„Das Deutsche soll nicht frommen 
Dem Volk", dieß ist der Spruch; 
Laßt es zur Einsicht kommen —
Euch trifft sodann fein Fluch.



Leider war es dem verehrten Ausschuß-Bericht­
erstatter nicht gelungen, sämmtliche Mitglieder des 
Landtages für diese Anträge zu gewinnen, denn der 
Abg. G r a s s l l i  beantragte namens der Minorität 
statt des Museumbaues und der Creirung von 
Siechenstipendien die Errichtung einer Ackerbauschule 
in Kram. Der Herr Referent bemerkte diesem An­
träge gegenüber in vollkommen zutreffender Art, daß 
es gewiß nicht der Würde des Ausschusses entsprochen 
hätte, einen Gegenstand dem Landtage in diesem 
Falle zur Annahme anzuempsehlen, der wiederholt 
schon in Berathung gestanden und dessen Unzweck­
mäßigkeit im Landtage schon mehrmals eonstatirt 
worden. Begreiflicher Weise verwarf der Landtag 
den Antrag Graselli und nahm jenen des Aus­
schusses an. Ehe wir fortfahren, den Verlauf der 
Landtagssitzung vom 19. Oktober weiter zu fkizziren, 
können wir unmöglich uns eine Bemerkung vorent- 
halten, die an die Adresse des Herrn Landespräsi- 
denten Winkler geht und die in derselben Sitzung 
bei einer späteren Debatte auch seitens eines Abge­
ordneten der Majorität ausgesprochen wurde. Nach­
dem es schon einmal Usus ist, daß die Regierungs- 
Vertreter in allen Landtagen zu verschiedenen An­
trägen und verschiedenen Punkten, insbesondere aber 
dort, wo es sich um eine loyale Kundgebung handelt, 
das Wort ergreifen und Landespräsident Winkler 
bisher auch noch keinen Anlaß der Loyalität sich 
entgehen ließ, ohne denselben namens der Regierung 
zu begrüßen, so mußte es doch jedem Unbefangenen 
ausgefallen fein, daß jenen Anträgen, in welchen die 
dynastische Begeisterung des Landes Krain ihren 
Ausdruck findet, der Herr Landespräfident auch uicht 
m it Einem Worte eine Begrüßung namens der 
Regierung angedeihen ließ. W ir können cs unmöglch 
glauben, daß Landeepäsibent Winkler gar aus dem 
Grunde, weil die Genesis der Anträge der verfas­
sungstreuen Majorität entsprang, diese Loyalitäts­
kundgebungen unberücksichtigt ließ; daß man aber 
zu dieser irrigen Anschauung nur zu leicht verleitet 
werden könnte, dieß wird insbesondere Jenen sehr 
klar erscheinen, die eben nicht optimistische An­
schauungen über die Person des Landespräsidenten 
in Krain hegen.

Gewiß denkwürdig sind Idie Beschlüsse unseres 
Landtages, von denen wir bisher berichteten. Denk­
würdig aber war auch der zweite Theil der Sitzung, 
wenngleich in ganz anderer Art und Weise. Man 
möge cs uns glauben oder nicht, wir sprechen hier 
unsere vollste Ueberzengung aus, daß uns das 
Thema über die Sünden des Landespräsidenten 
gewiß ein sehr unerquickliches ist, und daß wir mit 
einem gewissen Widerwillen daran gehen, von Neuem 
das Register zu entwickeln, in welchem cs haar­
klein verzeichnet steht, daß die Regierungsgeschäfte 
in Krain in nicht objektiver Weise geführt werden.

Vor mehr als Jahresfrist führten wir wohl 
ein Dutzendmal alle jene Facta an, die zur Genüge 
bewiesen, daß seit dem Amtsantritte des Landes- 
präsidenten Winkler unsere Landesregierung von 
einem einseitigen Parteistandpunkte behandelt wird. 
Die Landtagssitzung vom 19. Oktober hat unsere 
Anschauungen vollkommen bekräftigt und was Herr 
Andreas Winkler von uns in zahllosen Artikeln zu 
hören bekam, das mußte er nun auch aus dem 
Munde der Volksvertreter vernehmen, freilich in 
schärferer und stärkerer Dosis. Die Debatte über das 
Questionnaire der Regierung bot den nationalen Abge­
ordneten geeignete Gelegenheit, über die Versassungs- 
partei herzufallen, ja sogar einen hochverdienten 
College» im Krainer Landtage, den Herrn Hofrath 
von Kaltenegger. in den Bereich ihren usuellen Ver­
dächtigungen zu ziehen. Es kann der Frömmste 
nicht im Frieden bleiben, wenn es dem bösen Nachbar 
nicht gesällt, sagt Schiller, und so sah sich denn 
die verfassungstreue Majorität gleichfalls genöthigt. 
den hingeschleuderten Fehdehandschuh auszuhrben

und in den von nationaler Seite provoeirten Kampf 
einzugehen. Zwei Stellen des Berichtes der Aus­
schußmajorität über das Questionnaire der Regierung 
waren es, die Veranlassung zu furchtbar erregten 
Debatten boten. Die verfassungstreue Majorität 
hätte es ganz gewiß unterlassen, den Standpunkt 
im Landtage noch näher zu präeisiren, der sie 
bewogen, folgende zwei Stellen in den Ausschuß­
bericht auszunehmen:

„Es erscheinen demnach jene Bedenken gegen­
standslos, welche sonst schwerwiegend in der Er­
wägung sich entgegengestellt hätten, daß die M ei­
nungen über eine die Doppelverwaltung etwa 
gänzlich beseitigende Vereinigung der staatlichen 
und der autonomen Verwaltung so wenig geklärt 
und so wenig harmonisch erscheinen, daß es am 
a l l e r wen i gs t en  i n jetziger Ze i t  i nnerer  
Z e r k l ü f t u n g  der P a r t e i e n  und l e i der  
so we i t  gehenden een t r i  fu g a l e n S  tre- 
bens erwünscht  sein könn t e ,  die Re­
g i e r u n g  i n  Ver suchung  g e f ü h r t  zu 
sehen, d es o r gan i s a t o r i s c hen  Z u m u ­
t h u n g e n  an die H a nd  zu gehen." 

und
„ U n t e r  der Vor ausse t zung e iner  

v o l l e  B e r u h i g u n g  b i e t enden,  von 
po l i t i s c he n  P a r t e i e n  u n b e e i n f l u ß t e n  
L e i t u n g  der staat l i chen po l i t i s chen  
V e r w a l t u n g  des Landes ,  welche der  
L a n d t a g  i n  der  G e g e n w a r t  a l s  nicht  
gegeben erachtet ,  und wenn andererseits eine 
Garantie gegeben würde gegen einen für die Ge­
meinden finanziell bedrohlichen Mißbrauch des 
tz 98 der Gemeinde-Ordnung, ließen sich als 
solche in den übertragenen Wirkungskreis der Ge- 
meiden zu überweisende Agenden des derzeitigen 
selbstständigen Wirkungskreises bezeichnen."

Da cs aber die nationale Partei einmal sich 
zur Aufgabe gestellt, diese zwei Stellen als Anlaß 
zu einer Vertheidigung der gegenwärtigen Regierung 
und des slovenischen Landespräsidenten von Krain 
zu nehmen, so brach der Kampf in heftigster Weise 
los. Dr. Scha f f e r  und Dr. v. Sch rey waren es. 
die dem Landespräsidenten den gerechten Vorwurf 
machten, daß er die Regierungsgefchäfte in nicht 
objektiver Weise leite und seinen Amtshandlungen 
ein einscitiger nationaler Standpunkt zu Grunde 
liege. Die beiden Herren wiesen ferner auf die 
sonderbare Einflußnahme der nationalen Parteiführer, 
auf die neueste Haltung der Amtszeitung, auf das 
bekannte, eigenthümliche Vorgehen des Landesprä- 
sidenten im Landesschulrathe. der sogar in einem 
Artikel in der „Laibachcr Zeitung" lächerlich gemacht 
wurde, und aus die Einflußnahme der Regierung 
bei den letzten Gemeinderathswahlen zu Gunsten 
der »ationalen Partei hin. Man hielt dem Ver­
treter der Regierung vor, daß er cs unterlassen, 
pflichttreuer Beamter seines Sprengels sich anzunehmen, 
was in seiner sonderbaren Vertheidigung für den 
Landesschulinspector Pirker ersichtlich gewesen, und 
daß er sogar in der heutigen Sitzung es unterlassen, 
die loyalen Anträge der Landtagsmajorität in Betreff 
der bevorstehenden dynastischen Säenlarfeier zu be­
grüßen.

Und was erwiderte Landespräfident Winkler 
auf alle diese ausgezählten Faeten? Er wieS sie ein­
fach als unbegründet und mit Entschiedenheit zurück, 
ohne daß cs ihm nur im entferntesten gelungen 
wäre, diese Thatsachen zu entkräften. Es mag dem 
Regierungsverlreter wohl sauer zu Muthe geworden 
sein, als er diese gewaltigen Vorwürfe zu hören be- 
kam; auf daß aber die unerquickliche Situation, in 
der sich Herr Winkler befand, bald einer freudigen 
den Platz zu räumen habe, dafür sorgte sein Freund 
und Gesinnungsgenosse P o k l u k a r ,  der mit einem 
begeisterten Ävio eine Rede auf da- Wohlsein des 
slovenischen Landespräsidenten schloß, die von dem

als Elaque bestellten Auditorium stürmisch acclaunrt 
wurde.

Es waren wirklich Fromovitiü Ävio-Rufe, dir 
im Redoutensaale erschollen, aber in diese begeistert: 
Kundgebung der slovenischen Nation mengten sich d» 
herben Worte des Barons Apsaltrern, der an de» zr 
jener Zeit den Vorsitz führenden Landeshauptmaw 
Stellverireter die Anfrage richtete: Ob man sich >l 
einem Tanzsaale oder Theater befände und den B» 
fall mit dcn richtigen Worten: „Bestellte ClaW" 
bezeichnte. Eine traurige Ovation war es, die K 
ein Freund dem anderen darbrachte, und M 
täuschen uns nicht, wenn wir sagen, daß auch M  
Mann, dem sie gebracht wurde, nicht das AusM 
Desjenigen hatre, der durch etwas angenehm üb«' 
rascht ist. Was sich Herr Winkler in jenem Äugt!' 
blicke gedacht hat, als der Landtagssaal die Phyl̂  
gnomie eines Theaters annahm, wissen wir M  
verständlich nicht. Vermuthen aber nur können ir>> 
daß vielleicht düstere Gedanken seine Sinne durch' 
zogen, und daß ein beschämendes Gefühl sich M  
bemächtigte, ein Gefühl, welches wir sehr gM 
verwirklicht sehen, sobald wir uns in seine Lok 
versetzt denken. Herr Svetec hatte die undankbA 
Aufgabe, als letzter Redner der Nationalen W  
das zu widerlegen, was vorgebracht worden. EiX 
Stunde nahmen seine Auseinandersetzungen in 8»' 
spruch, das Haus war wahrlich schon arbeitsmüK 
aber trotzdem herrschte die vollste Aufmerksam  ̂
als Baron Apfaltrern zum Schlußworte sich erĥ  
Der im parlamentarischen Leben grau gewordi« 
krainische Patriot, der durch das Vertrauen Ki 
Kaisers lebenslänglichen Sitz und Stimme in iü 
höchsten parlamentarischen Körperschaft des Rei^ 
hat, jener Mann, der bei Freund und Gegner gk>» 
hohe Achtung genießt, er sprach mit Überzeugung 
treuer Stimme, daß er mit seiner Meinung ni» 
hinter dem Berge halte und verpflichtet sei, für dli 
Majoritätsbericht zu stimmen. So endete die S W  
des Kainer Landtages vom 19. Oetober, die ^  
Verfassungsparlei abermals einen glänzenden 
unseren Gegnern mit ihrem mächtigen M iir te n  

eine peinliche Niederlage brachte.

Aus dem Landtage.
V I I .  S i t zung .

W ir habcn bereits im Leitartikel unseres W  
Blattes die denkwürdige Sitzung des Krainer LM 
tages vom 13. d. M . behandelt und uns eml 
detaillirten Bericht über dieselbe V o r b e h a l t e n .  M  
sind nun heute in der angenehmen Lage, die genau« 
Skizzen der Reden der verfassungstreuen Majori» 
wiederzugeben und lassen dieselben der Reihe rM 
wie sie gehalten wurden, folgen:

Abg. Dr. Sc ha f f e r :  Die Ausführungen, 

wir von zwei Herren Vorrednern gehört haben — 
werden mir, glaube ich, alle verehrten ^
hohen Hauses beistimme» — sind nicht neu. W>r W 
dieselben fast bis auf dcn Wortlaut b e r e i t s  » 
eine Rcihe von Sessionen gehört und eben,» ' 
sind dieselben bereits gründlich w ider leg t  wor^ 
weshalb es genügen wird, heute mit wenigen - 
merkungen daraus zu antworten.

Wenn man die Klagen dieser Herren vermN" 
könnte man glauben, cs handle sich bei diesem 
stände wirklich um die Frage der Gnmanilirung 
Lande oder der Verdeutschung slovenischer 
Wenn etwas Derartiges in Frage wäre, dann kon 
die vorgebrachten Bedenken theilweise als begi 
angesehen werden, in Wirklichkeit, daS wissen 
sehr gut, ist aber davon keine Rede. An d e r  vo s 
slovenischen Einrichtung der Volksschulen ^
Post per 500 fl. und dcn damit zu 
deutschen Unterricht nicht das Geringste 6 
werden. Von den mehreren hundert  ̂ ^
bleibt der w e ita u s  überwiegende Theil



Maßregel überhaupt unberührt und nur in  einem 
sehr geringen Theile der Schulen soll unter Um­
standen einige Stunden in der Woche deutscher 
Unterricht eingeführt werden. Ist es nun nicht eine 
»rge Ucbcrtrcibung, anläßlich dieser Post von einer 
Hermanisirung der Schulen zu reden? Desgleichen ist 
die Behauptung, cs handle sich um irgend einen 
äwang, vollständig aus der Lust gegriffen. Von 
einem Zwange ist gar keine Rede, sondern, wenn 
tzjtern sich melden, die für ihre Kinder deutschen 
Unterricht wünschen, aber arm und nicht in  der 
Lage sind, ihn aus Privatmitteln zu bestreiten, nur 
Kr s o lc h e 'Fälle sind die 500 fl eingestellt, die in 
Lvr keiner Beziehung stehen mit den behaupteten, 
aber nicht bestehenden Gefahren und in gar keinem 
Verhältnisse mit dem Aufwande, der im Allgemeinen 
!Lr Volksschulen gemacht wird.

Ein Herr Vorredner hat auch davon gesprochen, 
sei doch merkwürdig, daß beispielsweise in Italien 

«der Frankreich keine zweite Landessprache in den 
Volksschulen gelehrt werde. Nun, hier scheint mir 
i>rr vorhandene Unterschied leicht einzusehen. Es hat 
«irie ganz andere Bedeutung, wenn man junge 
^rte  in Krain im Deutschen unterrichtet, als wenn 
Han in den Volksschulen Italiens oder Frankreichs 
dyz Deutsche lehren wollte. Dort ist das Italienische 
»der Französische eben die Staats- und zugleich 
eine Welt- und Cultursprache, was wir aber bei 
Nler Aneikennung vom Slovenischen nicht sagen 
können Wenn bei uns im Lande Jemand die deutsche 
Drache lernt, so bedeutet das eben, daß ihm Ge- 
l^mheit geboten wird, sich eine höhere Bildung, 
Äe bessere Stellung zu verschaffen und rascher fort- 
^kommen —  ein Bergleich mi> Italien und Frank- 
dchb ist also vollkommen unzutreffend.

Wenn derselbe Herr Abgeordnete weiter bemerkt 
hat es sei natürlich, daß dermalen in einzelnen Ge- 
Minden Wünsche nach Einführung der deutschen 
Sprache austauchcn, weil in den Mittelschulen noch 
dqz Deutsche verlangt wird, und zur Vermeidung 
dkffen darauf hinweist, man sollte auch in den unteren 
Ä ffe n  des Gymnasiums das Deutsche ausmerzen, 
^n n  glaube ich -  ginge man wirklich so vor -  
^ d e  das Deutsche allmälig auch aus dem Ober- 
Hynanuni verschwinden und den Abiturienten aus 
^  krainischen Gymnasien wäre allmälig die Mög- 
lichkeit entzogen, sich auf einer deutschen Universität 
Menschastliche Ausbildung anzueignen und für einen 
Etlichen Beruf vorzubereiten, was doch unmöglich 
itz, Interesse unserer Heranwachsenden Jugend wäre.

W eil ich schon beim Worte bin, möchte ich 
^ ir  aber auch noch einige Bemerkungen erlauben 
H —  ich weiß kaum, wie ich cs nennen soll, 

über jene Verdächtigungen möchte ich sagen 
^ b o '  links), die gegen den Herrn Landesschul- 
^svector vorgebracht wurden. Ich muß dem gegen- 
^er erklären: es ist Geschmacksache. das persönliche 
Zement in  die Debatte zu ziehen, Geschmacksache, 
koeri Jemand, der nicht anwesend ist und sich nicht 
^rtheidigen kann, Angriff- zu richten (Bravo 
^chts lebhafter Widerspruch links) ; allein daß solche 
g r if fe  zudem unbegründet vorgcbracht werden, wie 
rtz hin geschehen ist. ein solcher Vorgang muß mit 
^tschiedenheit zurückgewiesen werden. Bloß auf 
t̂,en leeren  Zeitungstratsch hin derartige ungerecht- 

^ ia te  Anschuldigungen zu erheben, ist ein völlig 
^statthaftes Vorgehen und cs hat mir einen höchst 
Glichen Eindruck gemacht, daß der Landtag der 
Schauplatz solcher Angriffe geworden ist. WaS das 
A rhä ltn iß  des Herrn Landcsschulinspeetors zu den 
^vttscheern anbelangt, so hat sich der betreffende 
^  Redner ganz unnöthig crhitzt. W ir können cs 
^ it  Beruhigung dm Gottscheern selbst überlassen, 

eigene Meinung zu fassen-, sie sind mcines 
K iffens m it dem Herrn Landesschulinfpector ganz 
^frieden und mit ihm auf bestem und freundlich- 

Fuße. (Heiterkeit.)

Die Bemerkungen von der angeblichen Gen- 
darmerieassistenz bei Jnspcctionsreisen des Herrn 
Landesfchulinspectors, dic gefallen sind, wurden be­
reits vom Regicrungstische in das Bereich der Fabel 
verwiesen und ich schließe daher meine kurzen An­
führungen, indem ich wiederholt constatire, daß für 
die vorgekommenen Angriffe durchaus kein Beweis 
erbracht, daß kein einziger Fall conftatirt wurde, in 
dem der Herr Landesschulinfpector in irgend eincr 
Richtung seinen Wirkungskreis überschritten hätte. 
Wenn dem so ist, liegt es auf der Hand, warum 
die Sache überhaupt zur Spache gebracht wurde: 
man versuchte damit lediglich ein weiteres Pressions­
mittel. um die lange ersehnte Entfernung eines hoch­
verdienten Schulmannes ins Werk zu setzen. Das 
ist ganz klar, darüber kann kein Zweifel obwalten. 
(Bravo rechts. Oho! links )

Baron A p s a l t r e r n :  Bei den Ausführungen 
einiger der Herren Vorredner hat es mir beinahe 
geschienen, als sei es nicht der Landtagssaal, in 
welchem Worte gesprochen worden sind, von welchen 
wir durch authentische Erklärung vernommen haben, 
daß ihr Ursprung auf ein Gasthausgetratsch 
zurückzuleiten sei. Vermöge meiner mehr als 20 - 
jährigen Thätigkeit ist es mir zur Gewohnheit ge­
worden, Achtung vor den Arbeiten des H. Landtages 
zu haben und daher hat mich diese Art und der 
Ton, in welchem die Debatte geführt worden ist, in 
einer so tiefen Weise verletzt, daß ich nicht umhin 
kann, hierüber meine schwere Entrüstung auszusprechen.

Indem ich der Ueberzeugung bin, daß hiedurch 
die Landesvertretung und der Ernst, mit welchem 
die Arbeiten derselben betrachtet werden sollen, auf 
das Empfindlichste geschädigt sind, protestire ich hie- 
mit gegen eine solche Art der Dcbattcführung und 
ersuche den Herrn Landeshauptmann, darüber zu 
wachen, daß die Würde des Hauses nie verletzt 
werde, in welcher Rücksicht er durch die Geschäfts­
ordnung seine Weisung hat. (Lebhafte Bravorufe 
rechts.)

Wenn übrigens in einer vollkommen sachlichen 
Landesangelegenheit als Gegengründe reine Persön­
lichkeiten vorgeführt werden und überdieß Persön­
lichkeiten, welche in der Weisc ihren Ursprung her­
leiten, wie es bereits von mir geschildert wurde, so 
ist dieß um so bcklagcnswerther, wenn es von einer 
Seite geschieht, von welcher in derselben Richtung, 
für welche diese minutiöse Beihilfe votirt werden 
soll, ein Betrag in der Vorlage Nr. 29 selbst 
empfohlen worden ist. Ich kann nicht umhin, sehr 
zu beklagen, daß es so weit mit der Landesvertretung 
gekommen ist und ich kann nur auf das Wärmste 
als aufrichtiger krainifcher Patriot bitten, aus diese 
Weise nicht sortzusahren. (Bravo rechts.)

Abg. Deschmann:  Es handelt sich darum, 
ob in das Normalschulfondspräliminare ein Betrag 
von 500 fl. zur Entlohnung von Mehrleistungen 
bei Erlheilung des deutschen Sprachunterrichtes an 
zwei oder dreielassigen Schulen eingestellt werden 
soll oder nicht. Die Herren von der Minorität be­
kämpfen diesen Antrag des Finanzausschusses und 
es hat mich wohl Wunder genommen, daß gegen 
diese Post der Herr Abgeordnete Dr. VoSnjak zuerst 
das Wort ergriffen und deren Streichung beantragt 
hat. Nach meiner persönlichen Anschauung hätte 
niemand weniger das Recht, einen solchen Antrag 
zu stellen, als der verehrte Herr Vertreter der Land­
gemeinden des Bezirkes Adclsbcrg, denn er selbst ist 
uns mit einem sehr böscn Beispiele vorangegangen, 
indem er sich vor Kurzem als ein sehr gefährlicher 
Germanisator für Krain erwiesen und mit der von 
ihm ausgearbeiteten Landtagsvorlage Nr. 29 einen 
ähnlichen Beschluß des Landtages wegen Subven- 
tionirung des deutschen Sprachunterrichtes provocirt 
hat. Es handelte sich nämlich „m  die Landes-Wcin- 
und Obstbauschule in Slap und da sollte man wohl 
glauben, daß dieß eine Schule sei, von deren Thür­

schwelle der deutsche Sprachunterricht ausgeschloffen 
sein müßte, da sie nur für flovenische Jünglinge 
vom Lande bestimmt ist, und der gesammte Unter­
richt daselbst nur in slovenischer Sprache ertheilt 
wird. Allein der Herr Abgeordnete Dr. VoSnjak 
war damals einer anderen Meinung, er beantragte 
nicht etwa über Andrängen seiner Kollegen im Lan- 
desausschusse. der verschrienen Germanisatoren. son­
dern aus eigenem Antriebe und über Antragstellung 
eines national gesinnten Mannes aus Krain, näm­
lich des Direktors der Obst- und Weinbauschule in 
Slap Herrn Richard Dolenz —  Sie werden gewiß 
hierüber staunen — daß in das Präliminare der 
Slaper Schule für den Unterricht in den Volks- 
fchulgegcnständen. in der deutschen Spr ache 
und im Gesänge ein Betrag von 150 fl. eingestellt 
werde. Ich frage nun den Herrn VoZnjak, wie 
konnte er es über sein Gewissen bringen, in der 
Landtagsvorlage Nr. 29 für die Propaganda der 
deutschen Sprache an der Obst- und Weinbauschule 
in Slap 150 fl. einzustellen, und wie kan» er es 
heute für angezeigt finden, die Einstellung jämmer­
licher 500 fl. zu bekämpfen, welche den Lehrern an 
zwei- und dreielassigen Volksschulen Krains für die 
Ertheilung außergewöhnlichen Unterrichtes in der 
deutschen Sprache zuerkannt werden sollen?

Wo ist da eine Consequenz? Ich frage den 
Herrn Dr. Vosnjak und seine Gesinnungsgenossen, 
welche damals seinem Antrage beigestimmt, welche 
seine 150 fl. für die Slaper Schule votirt haben, 
ob sie auch diese Schule germanisiren wollten? 
(Hört! Hört! auf der rechten Seite), was man in 
Consequenz dessen, was heute gegen die 500 fl. 
vorgebracht wurde, aunehmen müßte. (Abg. Dr. 
VoSnjak: Aber nicht sür die deutsche Sprache.)
Sonach war das heutige Gerede nur ein leeres Ge­
flunker. (Abg. Dr. Zarnik: Lomo xrseH oägovorili, 
Kas je „Geflunker").

Ich frage, was bedeuten jene Schreckensrufe 
der dem Lande bevorstehenden Germanisirung mit­
telst der Schule, die auf jener Seite des hohen 
Hauses zum Ueberdruß erhoben werden? Diese Rufe 
werden nur im Landtage laut, oder wenn es sich 
um ein öffentliches Geflunker handelt, wenn es aber 
an der Zeit ist, daß I h r e  Kinder den Unterricht 
in der deutschen Sprache erlangen, da sind eben 
jene Herren die größten Freunde der deutschen 
Sprache, allerdings in versteckter Weise, die Welt 
darf es nicht erfahren.

Bekanntlich wird an der hiesigen Uebungs- 
schule der Lehrerbildungsanstalt der deutsche Sprach­
unterricht viel besser und entsprechender ertheilt. als 
in den städtischen Volksschulen, die Folge dessen ist, 
daß besonders von nationaler Seite — ich sage 
von nationaler Seite — ein sehr lebhafter Andrang 
zu dieser Uebungsschule stattfindet. Jedoch die Zahl 
der Schüler, dic daselbst ausgenommen werden 
können, ist eine sehr beschränkte und es ereignete 
sich Heuer, daß behufs Aufnahme in diese Schule 
schon in der Frühe um 6 Uhr die Eltern und zwar 
sogar enragirte Nationale mit ihren Knaben in das 
Lyeealgebäude kamen, um ja dieselben noch recht­
zeitig anzumclden.

Ich'könnte dicßfalls Namen nennen, ich thue 
es jedoch nicht, denn cs wäre doch zu beschämend 
für diejenigen von Ihrer Seite, welche sich an diese 
Schule hcrandrängtcn, damit ihre Kinder in derselben 
wegen ausgiebigerer Pflege der deulschen Sprache 
ausgenommen würden.

Ich komme weiters auf jene höchst sonderbare 
Methode zu sprechen, welche so zu sagen durch all­
jährlich sich wiederholenden Usus schon als ein Thcil 
unserer Geschäftsordnung eingesührt werden soll, 
nämlich daß man tüchtige, charaktervolle Männer 
zuerst in den nationalen Blättern verdächtigt und 
beschimpft, und dann solche erdichtete Angebereien 
im hohen Hause vorbringt, obwohl man sehr wohl



weiß, daß dieselben erlogen sind. Diese Methode 
wiederholt sich alljährlich, man wäre daher bemüßigt, 
vorerst die Behauptungen der Presse richtig zu 
stellen -, wenn ich aus Alles das antworten sollte, 
was mir in einer gewissen Schmutzpresse imputirt 
wurde, so fände ich keine Zeit dafür.

Ich würde daher den Herrn Landespräsidenten 
ersuchen, derartigen Enuneiationen der Presse gegen 
anerkannt tüchtige Beamte keinen Werth beizulegen 
und über solche Angebereien keine weitere Recherchen 
zu veranlassen, er möge versichert sein, daß bei 
Jgnorirung solcher Angriffe seinerseits die Würde 
des Beamtenstandes besser gewahrt wird, als durch 
das von ihm in diesem Falle beobachtete Vorgehen 
Es gibt ja im Lande Krain keinen pflichttreuen und 
ehrenhaften Mann mehr, der nicht von einer ge­
wissen Presse in der infamsten Art behandelt wor­
den wäre. (Dr. VoLnjak: „Laibacher Wochenblatt.")

Auch gegenüber dem Herrn Abgeordneten Svetee 
w ill ich auf ein Paar seiner labyrinthischen Aus­
führungen mir eine Antwort erlauben. Er redet 
immer von der deutschen Sprache als von einer 
fremden Sprache im Lande. Nun ist es allgemein 
anerkannt und seit jeher in verschiedenen Kund­
gebungen der hohen Regierung als des Landtages 
ausgesprochen worden, daß die deutsche und slove- 
nische Sprache im Lande Krain die beiden gleichbe­
rechtigten Landessprachen sind, daher es sonderbar 
erscheint, wenn man vom Deutschen in Krain als 
von einer fremden Sprache redet. Soll dieß etwa 
mit den Versöhnungstendenzen jener Herren Zusam­
menhängen, wenn Sie Zustände ignoriren, die durch 
die Geschichte geheiligt sind, mit denen man nicht, 
wie Sie es wünschen, plötzlich tabula rasa machen 
kann, sondern welche noch sortbestehen werden, wie ich 
hoffe für immerdar, sowohl zum Vortheile der in 
Krain lebenden Deutschen als auch der Slovenen.

Eine weitere Fälschung einer altbekannten Thal- 
sache, die ja Viele von uns miterlebt haben, hat sich 
der Herr Abgeordnete Svetee in seiner Rede mit 
der Behauptung erlaubt, daß in der früheren Zeit, 
als dem Slovenischen in der Volksschule noch nicht 
jene Pflege zu Theil wurde wie jetzt, und als das 
Deutsche in überwiegender Weise den Volksschul­
unterricht in Anspruch genommen, wohl kein einziger 
Slovene, der damals die Volksschule besuchte, irgend 
etwas Deutsch erlernt habe. „Taufende und Tausende" 
antworte ich dem Herrn Abgeordneten Svetee, haben 
damals das Deutsche nur in der Volksschule erlernt, 
ohne je die Mittelschule besucht zu haben, Hunderte 
von Gewerbsleuten, alte Männer werden ihm die 
Thatsache bestätigen können, in welch' gründlicher 
Weise, sie das Deutsche in den Volksschulen Krains, 
namentlich an der Normalschule in Laibach gelernt 
haben ; erst vor Kurzem haben wir einen verdienst­
vollen Mann zu Grabe getragen, den Lehrer Jvanetiö, 
unter dessen Anleitung die Schüler schon in der 
dritten Clnsse eine Fertigkeit im deutschen Ausdruck 
erlangt haben, wie man sie jetzt bei den Gymna­
sialschülern nicht findet. Dieb glaubte ich dem Herrn 
Abgeordneten Svetee in Erinnerung bringen zu 
sollen, und ich glaube, daß ich dießfalls von Nie­
mandem Lügen gestraft werde.

Es wurde weiters vom Herrn Svetee erwähnt, 
daß, wenn diese 500 fl. votirt würden, zu besorgen 
sei, daß die Lehrer in den Volksschulen der Charak­
terlosigkeit anheimsallen werden, daß sie sich durch 
den Judasgroschen werden verleiten lassen, für die 
deutsche Sache Propaganda zu machen. Nun, meine 
Herren, wenn die 150 fl. der Slaper Schule, die 
man auch als Judasgroschen bezeichnen könnte, 
welche über Antrag des Dr. VoSnjak in das Präli- 
minare der Slaper Schule eingestellt worden sind, 
voraussichtlich keine Ihnen mißliebige Propaganda 
an der besagten Schule zu Stande bringen werden, 
so können Sie ganz getrost auch die 500 fl., welche

der Finanzausschuß in das Präliminare des Nor- 
malschulfonds eingestellt hat, votiren.

Noch muß ich auf einige Erörterungen des 
Herrn Dr. Zarnik eingehen, und zwar vorerst auf 
jene, womit er uns die Zustände der Volksschule 
in Kärnten in den gräulichsten Farben geschildert 
hat. Ich glaube, er möge die Austragung der kämt- 
nerischen Angelegenheit den Kärntnern überlassen. 
(Richtig rechts.) Wenn wir alle Schmerzensruse 
und alle von unberufenen Scriblern erhobenen 
Klagen aus unseren Nachbarländern auch noch im 
krainischen Landtage in die Debatte ziehen sollten, 
dann, meine Herrn, haben unsere Sessionen kein Ende. 
(Heiterkeit rechts.)

Hingegen nehme ich mit Vergnügen eine 
Aeußerung des D r Zarnik entgegen, wornach das sonst 
verrufene Bürgerministerium kein gar so schlechtes 
gewesen sein soll, wie man nach sonstigen Aeuße- 
rungen des Herrn Dr.Zarnik und seiner Gesinnungs­
genossen zu glauben versucht wäre. Za es dürste sich 
Herausstellen, daß dem Geschmack des Herrn 
Dr. Zarnik unter dem Versassungsministerium in 
mancher Beziehung besser gedient wurde, als unter 
dem jetzigen Ministerium, wenigstens hatte er damals 
Gelegenheit, seine berühmten Taborreden zu halten, 
die ihm durch das Ministerium Taaffe rundweg 
abgeschnitten worden sind, ohne daß er bisher im 
Landtage die Gelegenheit ergriffen hätte, gegen das 
Ministerium Taaffe wegen Verletzung des Versamm­
lungsrechtes irgend eine Anklage zu erheben. (Heiter­
keit rechts.)

Was seine Angriffe gegen den Landesschul- 
inspeetor Pirker anbelangt, so gilt wohl dießfalls 
der Spruch: Es sind nicht die schlechtesten Früchts 
an denen die Wespen nagen, und gewiß tröstet sich 
der genannte eifrige Schulmann mir diesem Wahr­
spruche.

Schließlich hat Herr Dr. Zarnik seinen Appell 
an den Herrn Landespräsidenten gerichtet, er möge 
gegen die Beschlüsse des Landesschulrathes, die nicht 
nach dem Geschmacke der Herren Dr. Vosnjak und 
Dr. Zarnik sind, sein Veto einlegen. In  dieser 
Beziehung erlaube ich mir dem Herrn Dr. Zarnik 
seine Expectorationen in einer der früheren Land- 
tagsfessionen zu Gemüthe zu führen, da er seinerzeit 
gegen einen früheren Regierungschef und damaligen 
Vorstand des Landesfchulrathcs an der nämlichen 
Stelle lobte und sich in die bittersten Vorwürfe 
erging, daß der betreffende Landespräsident die 
Beschlüsse des Landesschulrathes nicht zur Aus­
führung gebracht hat. daß er den Intentionen der 
damaligen Landesschulrathsmajorität entgegen gehan- 
delt habe. Wo ist da eine Konsequenz?

Ich hingegen werde dem Herrn Landespräsi­
denten an s Herz legen, den Beschlüssen des Landes- 
schulrathes die verdiente Beachtung und wärmste 
Befürwortung an höherer Stelle angedeihen zu lassen, 
zumal ich aufrichtig gestehen muß, daß dieß nicht 
immer zu geschehen scheint, indem einzelne Erlässe 
des Unterrichtsministeriums. die über hierortige 
Gutachten herabgelangt sind, schließen lassen, daß 
auf die Beschlüsse des Landesschulrathes höheren 
Orts nicht das verdiente Gewicht gelegt wird.

Ich kann nur so viel versichern, daß, was die 
Mitwirkung der vom Landesausschusse gewählten 
Beisitzer des Landesschulrathes anbelangt, dieselben 
bezüglich ihrer in dieser Körperschaft abgegebenen 
Noten das Licht der Oeffentlichkeit nicht zu scheue» 
brauchen, daß sie in ihrem patriotischen Gefühle 
von den besten Intentionen für die Wohlfahrt des 
Volksfchulwesens in Krain beseelt sind, daher sie 
auch mit voller Unbefangenheit, ohne Rücksicht auf 
gewisse allgemeine Schlagworte des Tages, ihre 
Noten abgeben, die Landeswohlfahrt sich als ihren 
einzigen Leitstern vor Augen haltend. (Beifall.)

Berichterstatter Dr. von Schrey:  Es ist zur 
Position „Remunerationen" so viel gesprochen worden,

Hiezu ein Viertel-Bogen Beilage.

daß ich in Verlegenheit sein werde, alles dieß ohne 
Zwang in der Subrubrik fünf zu unterbringen. Ich 
werde es jedoch versuchen. Das hohe Haus hat Heu« 
schon wichtige Gegenstände erledigt, große Summe« 
sind votirt worden für Landeszwecke, für den Grund- 
entlastungSfond und andere Fonde, gewichtige Aus­
lagen für Wohlthätigkeitszwecke sind genehmigt, j<r 
sogar Gesetze sind beschlossen worden, doch Kein« 
von den geehrten Herren der Gegenseite hat dai 
Wort erhoben; jetzt aber stehen w ir bei einer unbe­
deutenden Post von 500 fl. am Ende einer mehr­
stündigen Debatte; daher ist eö meine Aufgabe, mich 
so kurz als möglich zu fassen; freilich hat>e ich ba 
verschiedene Gesichtspunkte zu berühren und um da 
Gang der Debatte zu kennzeichnen, möchte ich sage», 
die alte Melodie der Sprachenfrage, welche in diese« 
hohen Hause schon so oft ertönte, ist auch Heu« 
wieder erklungen. W ir haben dieselbe in verschiedene! 
Tonart gehört, vom Moäsrato des Herrn Dr. Vosnjal 
bis zum kurioso des Herrn Dr. Zarnik und dem Lnsle 
iLmöiitadils des Herrn Abgeordneten PakiL. Ich will 
nur insoweit darauf eingehen, als das Vorgebrachtr 
mit dem Gegenstände zusammenhängt, den ich hi« 
zu vertreten habe

Der Herr Abgeordnete Dr. Vosnjak beklagt sich 
darüber, daß das slovenische Volk ,den deutsche» 
Sprachunterricht bezahlen solle. Auch ich muß eil 
Bedauern aussprechen, allein aus einem andere» 
Gesichtspunkte, nicht darüber, weil das slovenisih! 
Volk den Betrag von 500 fl. zahlen soll, denn del 
Zahler ist nicht letzteres, sondern das Land Krain, 
welches nicht bloß aus Slovenen besteht, sondern ich 
muß bedauern, daß für den deutschen Unterrich! 
eine besondere Zahlung geleistet werden muß. Man 
sollte vielmehr daS Schulwesen so einrichten, da? 
dem deutschen Unterrichte dieselbe Aufmerksamkeit 
zugewendet würde, wie dem slovenischen und daß 
die Lehrer den deutschen Unterricht in der gewöhn» 
lichen Stundenzahl bewältigen könnten. Dieß würde 
die Gleichberechtigung erheischen. Um so traurig« 
ist cs. daß man wegen einer so geringen Summe 
Anstand nimmt, dem deutschen Sprachunterricht dai 
zu gewähren, was der slovenische in vollem DW 
genießt, und wenn die Eltern wünschen, daß ih« 
Kinder deutsch lernen und die Herren von der Ge- 
genseite die zur Erfüllung dieses Wunsches nöthige, 
so geringe Subvention nicht zugeben wollen, 1° 
deutet dieß nur darauf hin, wie schwach es mit 
Ihrer Sache bestellt sein muß. Wenn Sie fürchten, 
daß der Aufwand von 500 fl. eine Germanifirung 
zur Folge haben werde, so muß der Boden hiesm 
wiklich vorhanden sein.

Es wurde schon vom Herrn Dr. S c h a f f e r  erwähnt, 
daß der Borwurf einer zwangsweisen Behandlung 
des deutschen Sprachunterrichtes nicht gerechtfertigt 
ist; auch der Herr Landespräsident hat eonftatrrt, 
duß cs ein unobligater Unterricht ist und wenn 
Dr. Vosnjak dem Landesschulrathe, welcher dießfall» 
entschieden hat, den Vorwurf der G e s e t z w i d r i g k e i t  ZN 
machen nicht Anstand nimmt, so muß ich daraus 
Hinweisen, daß diese Maßregel keine neue des jetzM  ̂
Landesschulrathes, sondern eine Maßregel des wchm- 
rathes aus dem Jahre 1870 ist, welcher über 
Ertheilung des deutschen Sprachunterrichtes Mrsil' I 
gungen traf. Im  tz 7 der betreffenden VerordnunK 
heißt es: „Das Lehrziel des deutschen Sprav 
unterichtes ist ein verschiedenes, je nachdem es I«? 
um die Vorbereitung für die Mittelschulen o e 
für das praktische Bedürsniß handelt. 
wird dadurch, daß derselbe an vierclassigen -bol ' 
schulen als obligater Gegenstand gelehrt wird, a 
Zweite aber dadurch erreicht, daß dieser Sprachun ' 
richt nach Maßgabe des sich k n n d g e b c n d c n  Bedur>nlil 
und Wunsch der Schulgemeinde als freier Gtg 

stand ertheilt wird "  -
Es ist also eine alte Sache, welche der La« 

schulrath jetzt über Andringen des Landtages



Beilage zu Nr. 62 des „Laibacher Wochenblattes".
L a u d e S a u s s c h u f f e s  gewissermaßen neu beschlossen und 
neu zur Ausführung gebracht hat und cs  ist von 
keinem Zwange die Rede, sondern nur davon, daß 
e v e n tu e l l e  Wünsche der Eltern respectirt werden sollen.

Wenn der Herr Abgeordnete Svetec mit großem 
Behagen sich als Vertreter der slovenischen Sprache 
so weit »ersteigt, die deutsche Sprache als eine 
fremde Sprache zu bezeichnen, so muß ich sagen: 
nach alledem, waS Herr Svetec in vielen Jahren 
über den Nutzen der deutschen Sprache vernommen 
und sich doch nicht bekehrt hat. muß ich darauf 
verrichten, von meinem bescheidenen Standpunkte 
aus ihm diesen Nutzen zu Gemüthe zu führen, 
aber dagegen muß ich entschieden protestiren, daß 
die deutsche Sprache in Krain eine fremde Sprache 
sei. Die deutsche Sprache ist eine Landessprache in 
Krain und alle Bewohner Krains und alle Familien, 
welche sich dieser Sprache bedienen, haben das Recht, 
dieselbe für den Unterricht ihrer Kinder in Anspruch 
iu  nehmen.

Wenn eS dießfalls noch eines Beweises be- 
dürfte so möchte ich auf eine Entscheidung des 
Reichsgerichtes Hinweisen, welche dasselbe im Jahre 
1ft80 gefällt hat, worin betont wurde, daß eine 
landesübliche Sprache auch jene ist. welche auch 
«ur in einigen Bezirken des Landes in Uebung 
«rht und daß es nicht nothwendig sei, daß dieselbe 
im ganzen Lande gesprochen würde. Ueber den 
Nutzen der deutschen Sprache zu reden, wäre heute 
freilich ZU spät; die Frage jedoch, ob seit der Zeit, 
als man in Krain die deutsche Sprache zu ver­
drängen begann. —  seitdem, wie der Herr Abge- 
ordnete Lukmann bemerkte, dieselbe mit Ihrem Hasse 
verfolgt wird, die Cultur und Bildung im Lande 
ruarnom m en habe. — möchte ich gerne unbeant- 
wertet lasten, denn die verneinende Beantwortung 
rraibt sich leider im Hinblicke auf die Leistungen 
d »  nationa len  Elemente in der Literatur, in der 
Dresse ja sogar in ihren öffentlichen Maniscstationen 

und überall wohin wir schauen, nirgends in 
«rain hat Cultur und Bildung zugenommen. Wenn 
das ein Bortheil sein soll, der aus der Verdrängung 
der deutschen Sprache resultirt. so überlasse ich eS 

dem genannten Herrn Abgeordneten der Gegenseite 
derettlvilligst. diesen Vortheil zu vertreten.

Ich muß bemerken, daß osficiell auch die Re- 
»ieruna einen Werth darauf zu legen scheint, daß 
da- Deutsche auS den Volksschulen in Krain nicht 
Kaa» v e r d r ä n g t  werde -, wozu wäre sonst in den 
t z t b r e r b i l d u n g s a n s t a l t e n  den Zöglingen ermöglicht, 
fick diese Sprache anzueignen? Wozu wurde selbst 
iv iünaster Zeit mit allem officiellen Eifer dagegen 

daß die Verfügungen deS Ministeriums in 
tzerua aus die neue Einrichtung dieser Lehranstalt 
km Z w e c k  verfolgen, die deutsche Sprache zu ver- 
kränaen? Wenn mit Zustimmung der Regierung 
dm L e h r e r n  der Unterricht in der deutschen Sprache 
^möalicht wird, so muß man darin die Intention 
2 «  daß der Lehrer diesen Unterricht auch weiter 
tzd » n» . Auch von dem Standpunkte d e s  jetzigen 
tzviemS kann also nicht behauptet werden, daß eS 
die Verdrängung der deutschen Sprache befürwortet.

Was die Ausführung deS Herrn Abgeordneten 
tzakiL anbetrifft, welcher in Verkennung feines 

ndounktes als Vertreter eines Bezirkes, worin 
da« Deutschthum ziemlich stark vertreten iu. gegen 
dies, R em uneration gesprochen hat, so kann ich nur

darauf erwidern, daß die sämmtlichen Vor- 
^.l,üunarn  seiner Rede hinfällig sind, fpeciell aber 
j?  ' daß in der Stadt Gottschee die slovenische 
Sprache nicht gelehrt wird, dieß geschieht doch in

^  Em ^Allgemeinen wäre in Verbindung mit 
d ^ , was die Herren Vorredner und waS der Herr 
^de-präsident gesagt hat. der Charakter der Be- 
E de n be it des Anspruches von 500 fl., welche das

e v e n t u e l l  für den nicht obligaten Unterricht in

der deutschen Sprache zahlen soll, hinlänglich ge­
kennzeichnet. Wenn bei diesem Anlasse auch noch die 
Thätigkcit des Landesschulrathes und des Herrn 
LandeSschulinspeetors in die Debatte hineingezogen 
wurde, so muß ich constatiren. daß dasjenige, was 
in letzterer Beziehung vorgebracht wurde, nicht über 
den Charakter jener persönlichen Vorwürfe hinaus­
gegangen ist. welche wir so häufig zu lesen be­
kommen ; ich muß constatiren, daß der Herr Landes­
präsident die Verunglimpfungen des Herrn Landes- 
schulinspectors indirect zurückgewiesen hat, indem er 
die Unrichtigkeit und Uebertreibung derselben nach- 
wieS. Der Herr Landespräfident als Vorsitzender 
des Landesschulrathes hätte aber auch noch anführen 
können, daß sich Landesschulinspector Pirker seit 
einer Reihe von Jahren um die Hebung des Volks 
schulwesens in Krain die größten Verdienste er­
worben, daß er die Einrichtungen des neuen Schul­
wesens durchgeführt, daß er Diseiplin unter die 
Lehrer gebracht hat und daß seine Thätigkcit in 
jeder Beziehung eine musterhafte ist. (Bravo rechts.)

Freilich, den Herren der Gegenseite wäre besser 
gedient, wenn eine andere Persönlichkeit an der 
Spitze unseres Volksschulwesens stände, nicht darum, 
weil Sie in der Sache selbst eine Verbesserung hoffen, 
sondern, ich erlaube mir auf die Ausdrucksweise des 
Herrn Dr. Vosnjak zurückzukommen, weil Sie einen 
nationalen Jnspector-Pascha oder Ulema, jedenfalls 
eine Persönlichkeit einsetzen möchten, welche nicht 
vom Standpunkte der Hebung des Schulwesens, 
sondern vom nationalen Standpunkte dasselbe leiten, 
welche eine Marionette jener Herren sein soll, die 
sich als wirkliche geheime Räthe unserer Regierung 
aufdrängen. (Lebhafte Bravorufe.)

Eine Bemerkung des Herrn Dr. Zarnik ver­
dient noch eine kleine Erwiderung. Dr. Zarnik nahm 
in seiner Rede einen großen Anlauf, indem er sich 
eine Beleidigung der Majorität deS hohen HauseS 
zu Schulden kommen ließ, welche leider der Herr 
Landeshauptmann ungerügt gelassen hat. Ich erlaube 
mir, zu erklären: Wer eine Partei des hohen HauseS 
mit einer WirthShausgesellschast vergleicht, der hat 
sich seine politische Bildung auch nur im Wirths- 
hause geholt. Wenn aber Dr. Zarnik glaubt, daß 
diese Majorität von der Gnade des Ministers Taaffe 
lebe, so muß ich ihm antworten: Nicht von der Gnade 
Taaffe'S, von seiner Verlegenheit vielleicht leben wir, 
von der Verlegenheit Taaffe'S, in der er sich befindet, 
Ihren Händen den Landtag anzuvertrauen. (Bravo.) 
Minister Taaffe fürchtet wohl, Sie an's Ruder ge- 
langen zu lassen, die Sie nicht von dem Stand- 
punkte der Wohlfahrt des Volkes, sondern von 
Parteileidenschaft sich leiten lassen, während unsere 
Partei die Prineipien der Sparsamkeit und der Ob­
jektivität bewährte. Wenn also die Herren das Ver­
dienst unserer Existenz dem Minister Taaffe einräu- 
men, so zeugt dieß nur von dem guten Renommee, 
in welchem Sie bei der Regierung stehen. (Bravo! 
rechts. Widerspruch links.)

Im  Allgemeinen glaube ich, daß ich mich 
möglichst in den Grenzen gehalten habe, welche mir 
die Vertretung der Position von 500 fl. für den 
deutschen Sprachunterricht auserlegte und erlaube mir 
daS hohe Haus zu bitten, diesen bescheidenen Bei­
trag votiren zu wollen. (Bravo.)

Berichterstatter Dr. v. S c h re y  ( D e b a t t e  
übe r  d i e S t e i n e r  S  chu le ): Dr. Poklukar be­
mängelt den Antrag des Finanzausschusses vom 
Sparsamkeitsstandpunkte aus, er meint nämlich, daß 
die jährliche Steigerung deS Normalschulsondaus- 
wandeS ein eigenthümlicheS Licht auf die Sparsam­
keit der Majorität werfe, und daß eS sehr zweck­
mäßig wäre, den Aufwand von 2050 fl. für die 
Lehrer in Stein in Ersparung zu bringen. Schon 
Dr. v. Kaltenegger hat dagegen bemerkt, daß in 
gewissen Fällen die Sparsamkeit in Verschwendung 
Umschläge, und ich muß Dr. Poklukar daran

erinnern, daß ja auch er in allen Landtagssessionen 
für die ungeschmälerte Präliminirung der Schul- 
auslagen gestimmt hat. Das letzte, von nationaler 
Seite vorgelegte Normalschulfondpräliminare vom 
Jahre 1878 hat übrigens einen nicht viel geringe­
ren Aufwand für daS Volksschulwesen aufgewiesen, 
als jenes für das Jahr 1882 und wenn die eben 
unausweichlichen Neuerrichtungen und Erweiterungen 
der Volksschulen berücksichtigt werden, so läßt sich 
die Steigerung des bezüglichen Aufwandes leicht 
erklären, ohne daß es gerechtfertigt wäre, dieß der 
Landtagsmajorität zum Vorwurfe zu machen, welche 
ja dießfalls an die von der Landesschulbehörde ge­
stellten Anforderungen gewiesen ist.

Was nun fpeciell die Gehalte pr. 2050 fl. 
für geprüfte Lehrer der Schule in Stein betrifft, so 
zeigt eben die Beschränkung, unter welcher der 
Finanzausschuß die Verwendung dieser Summe be­
antragt, daß er deren Erfolg zu sichern bestrebt 
war. Er w ill nämlich diese Ausgabe nur dann 
votiren, wenn dieselbe für den Bolksschulzweck 
wirklich fruchtbringend sein soll, wenn die mit die­
sem Gehalte zu bedenkenden Lehrer für den Unter­
richt wirklich befähigt sind. Wird andererseits der 
Unterricht in der jetzigen Weise ertheilt. dann ist 
auch die geringe jetzige Dotation pr. 250 fl. ver­
schwendet. So viel zum Capitel der Sparsamkeit.

Wenn Herr Abg. Svetec meint, es läge ledig­
lich eine Animosität gegen die FranziskanerpatreS 
vor, so ist er irrig daran. Man verlangt nur, daß 
sich dieselben den Vorschriften der Volksschulgesetze 
unterwerfen, eine Anforderung, die mit den Fran- 
ziskanergelübden gewiß nicht unvereinbar ist. (Hei­
terkeit.) Dessenungeachtet sind die Patres zur Ab­
legung der Prüfung nicht zu bewegen, woran 
vielleicht auch der Umstand Ursache sein mag, daß 
in dem Falle, als die Franziskanerpatres in Stein 
für das Lehramt geprüft sein müssen, der Ordens­
provinzial in dem beliebigen Ueberfetzungsbefugniffe 
beirrt wäre. Die gleiche Schwierigkeit aber würde 
sich in dem Falle ergeben, als den Patres dießfall- 
Dispenfen ertheilt würden, denn cs müßten diese für 
jedeS Ordensmitglied, daS an die Schule in Stein 
kommt, erneuert werden. Sollten sich jedoch die 
Patres entschließen, die Prüfungen abzulegen, dann 
wird gegen ihre Beibehaltung als Lehrer kein An­
stand mehr obwalten und lediglich die Gehaltssrage 
im Sinne des von Dr. Poklukar betonten Spar- 
samkeitsprincipes zu regeln sein. Es ist also die 
Objektivität des Antrages des Finanzausschusses 
außer Zweifel gestellt.

Wenn der Herr Landespräsident die im Be­
richte gebrauchte Bemerkung, daß die Schule in 
Stein zur Schließung geeignet sei, als nicht zu­
treffend bezeichnet, so erlaube ich mir zu bemerken, 
daß der Ausschuß diesen Ausdruck dem Erlasse deS 
k. k. Unterrichtsministeriums an den k. k. LandeS- 
schulrath entlehnte. (Hört!) DaS Ministerium hat 
nämlich selbst anerkannt, daß ein so abnormer Zu­
stand einer Schule nicht fortbeftchen kann, einer 
Schule, die heute lediglich nur eine Privatschule ist, 
und deren Zeugnisse —  ich bitte den Herrn Abge­
ordneten Svetec um Entschuldigung (Heiterkeit) — 
strenggenommen keine Giltigkeit haben und zum 
Aufsteigen in Mittelschulen eigentlich gar nicht be­
rechtigen.

Was den Unterrichtserfolg betrifft, so muß ich 
wiederholen, daß derselbe nach den Berichten deS 
Bezirksschulinspectors ein absolut ungünstiger ivar. 
Es mag zwar sein, daß der Inspektor auch an dem 
Unterrichte an der Steiner Mädchenschule Einiges 
auszusetzen fand, allein daraus folgt noch nicht, daß 
er die Erfolge der Klosterschule für besser erklären 
wollte, sein Gutachten lautete vielmehr dahin, daß 
letztere Schule so viel leiste, als eine Nothschule eben 
leisten kann. Die seinerzeitigr Verfügung des Landet- 
schulratheS, welche den Franziskanern die Ablegung



der Prüfung vorschrieb, hat ja auch auf der Er- 
kenntniß der Unzulänglichkeit des Unterrichtscrfolges 
beruht, und angesichts der heutigen Erklärungen des 
Herrn Landespräsidenten entsteht wirklich die Frage, 
was sich denn seither geändert hat, um ein günstiges 
Urtheil über die Schule zu rechtfertigen. Ich bitte, 
m ir die Beantwortung dieser Frage zu erlassen, die 
Erklärung dessen liegt ja so zu sagen in der Luft 
Man hat sich früher bei solchen Verfügungen von 
objektiven Erwägungen leiten lasten, heute mögen es 
Abwägungen des für die Franziskaner geltend ge­
machten Einflusses gewesen sein, welche den Aus­
schlag gaben Allerdings liegt auch eine Petition aus 
Stein vor, worin sür die Franziskaner eingetreten 
wird. Es ist nicht zu wundern, daß sich in einer 
kleinen Stadt Einzelne heute finden, welche ihre 
Sympathien sür das Kloster so weit treiben, daß 
sie die Bedingungen eines gedeihlichen Schul­
unterrichtes ganz übersehen, was bei Frauen und 
von dem Kloster abhängigen Leuten erklärlich sein 
mag, im Allgemeinen jedoch nicht die Einsicht des 
richtigen Bedürfnisses der Schule verräth. Die Stadt 
Stein muß für den Normalfchulfond eben jene 
10"/gige Umlage zahlen, wie andere Orte, sie hat 
also, und dieß auch zufolge ihrer Bedeutung als 
Jndustrieort, vollen Anspruch darauf, daß ihre 
Beitragsleistung dem Zwecke auch zugewendet, daß 
dort eine normale öffentliche Volksschule errichtet 
werde.

Die Einwendung des Herrn Landespräsidenten, 
daß der Lehrermangel in Krain die Beibehaltung 
der Franziskanerlehrer in Stein wünschenswerth 
mache, ist nicht stichhältig, vor Allem nicht für Stein, 
weil eine vierclafsige Volksschule eine wichtigere ist, 
als andere kleinere Schulen, die sich also eher mit 
Aushilsslehrern begnügen können; aber auch darum 
nicht, weil ein Lehrermangel überhaupt nicht wahr­
nehmbar ist. War doch der Zudrang der Zöglinge 
zu den Lehrerbildungsanstalten bisher ein großer, 
wurde doch eben darum die Aufnahme derselben in 
die Anstalt für Lehrerinnen beschränkt. In  der That 
hat die Concursausschreibung ergeben, daß sür die 
Lehrstellen an der Volksschule in Stein sehr viele 
Bewerber sich gemeldet haben.

Herr Abg. Svetee hat sich heute als ein ehe­
maliger Schüler der Steiner Klosterschule vorgestellt 
und deren Erfolge hervorgehoben, weiters aber bemerkt, 
daß der Landtag für das Jahr 1883 einen Beschluß 
zu fasten nicht berechtigt sei. Ich will es dahin 
gestellt sein lassen, ob den Herrn Svetee nicht ein 
Gefühl von Bescheidenheit von dem Lobe seiner 
Schule hätte abhalten sollen (Heiterkeit), protestiren 
muß ich aber dagegen, daß der Landesvertretung 
das Recht, sür das Jahr 1883 Beschlüsse zu fassen, 
bestritten werden könne, mag man auch - -  wie Herr 
Svetee —  bezüglich ihrer Lebensdauer —  etwa nach 
der bekannten Prophezeiung „Auf Nimmerwieder­
sehen" — besondere Wünsche haben. Wenn endlich 
Herr Svetee uns znries, wir würden die Franziskaner 
in Stein wohlwollender behandeln, wenn dieselben 
llkinSkutaHi wären, so will ich dieß gerne zugeben, 
denn wären die ehrwürdigen Patres in Stein 
nemSkuta^i, dann hätten sie schon längst die 
Prüfungen abgelegt. (Große Heiterkeit und Beifall.)

Locale Nachrichten.
— ( Aus dem Landtage. )  Unsere geehrten 

Leser weroen es begreiflich finden, daß wir außer 
Stande sind, schon heute ausführliche Berichte über 
sämmtliche bisher gehaltenen Landtagssitzungen zu 
bringen und uns vorläufig darauf beschränken müssen, 
nur die wichtigsten Beschlüsse mitzutheilen, den dataillir- 
teren Bericht jedoch für die nächsten Nummern uns 
Vorbehalten. Außer einigen an anderen Stellen 
unseres Blattes citirten Begebenheiten im Krainer 
Landtage sei noch erwähnt, daß auch die Eisenbahn­

frage auf's Tapet kam und Resolutionen bezüglich 
der Laacker und Unterkrainer Bahn, sowie eine 
Resolution des Abgeordneten Luk mann auf Her­
absetzung der Frachttarife der Südbahn bezüglich 
Laibach, welche Stadt namentlich gegen Triest und 
Fiume sehr benachtheiligt sei, angenommen wurden. 
Ferner wurde dem Abgeordneten Baron Apsa l -  
t r e r n  und Deschmann der Dank des Landtages 
votirt; ersterem sür seine Verdienste um die Grund­
steuerregulirung in Krain, welchem Lande bekanntlich 
nach der neuen Taxirung große Vortheile erwachsen 
sind und letzterem Abgeordneten für die umsichtige 
Leitung der Geschäfte des Landesausschusses bis zum 
Amtsantritte des neuen Landeshauptmannes.

— (Neuer l i che Demons t r a t i on  gegen 
Dr .  v. Vesteneck.) Unsere nationalen Ehrenmänner 
hielten es für zweckmäßig, daß es bei der in der 
ersten Landtagssitzung gegen den hochverdienten Abg. 
Dr. v. Vesteneck in Scene gesetzten scandalösen 
Demonstration nicht sein Verbleiben habe und daß 
es der Würde der gebildeten nationalen Abgeord­
neten gewiß entspreche, wenn man weitere Scandale 
in der Landstube gegen diesen Abgeordneten arrangire. 
Entgegenkommender als es Dr. v. Vesteneck gewesen, 
kann man wahrlich nicht sein und die Erklärung, 
welche D r. v. Vesteneck im Hause abgab, als er 
zum erstenmale den Berichterstattertisch einnahm, 
konnte wohl unmöglich noch den geringsten Zweifel 
darüber obwalten lassen, daß Dr. v. Vesteneck die 
ihm von Dr. Vosnjak imputirten Aeußerungen nie­
mals fallen gelassen. Die Erklärung lautete: „Nicht 
zur Abwehr der in der ersten Landtagssitzung gegen 
mich gerichteten Angriffe, sondern um der Wahrheit 
die Ehre zu geben, gebe ich bei der ersten Gelegen­
heit, da ich im hohen Hause das Wort ergreife, 
die Erklärung ab, daß die Ausdrücke, die mir von 
einem Redner in der ersten Landtagssitzung in den 
Mund gelegt wurden, von mir nicht gebraucht wor­
den sind. So wie ich für meine Muttersprache, die 
deutsche Sprache, die volle Gleichberechtigung ver­
lange, so achte ich auch die zweite Landessprache 
und es ist mir nie eingefallen und wird mir nie 
einfallen, über die andere Landessprache mich beleidi­
gend oder beschimpfend zu äußern." Trotzdem ver­
ließen die nationalen Abgeordneten so oft den Saal, 
als Herr v. Vesteneck seiner Aufgabe als Bericht­
erstatter nachkam. Bedarf es da noch eines weiteren 
Commentars? Möge der Herr Abgeordnete Vesteneck 
den Trost hinnehmen, daß sein Wirken vom Be­
richterstattertische aus für unser Land gewiß ersprieß­
licher war, als das Herumstehen und Herumlungern 
der nationalen Abgeordneten während seiner Bericht­
erstattung im Zuhörerraume.

—  ( I n t e r p e l l a t i o n  i n  B e t r e f f  der  
„ L a i b  ach er Z e i t u n g " . )  In  der X I. Sitzung 
des Landtages wurde nachstehend? Interpellation ein­
gebracht: Die amtliche „Laibacher Zeitung" gibt den 
Berichten über die Verhandlungen des H. Landtages 
in der laufenden Session theils durch Auslassung 
wesentlicher Vorkommnisse und sachlicher Erörterun­
gen, theils durch Entstellung derselben und unrich­
tige und unvollständige Wiedergabe einzelner Aeuße­
rungen, endlich durch eine sichtlich tendenziöse Wieder­
gabe erregter Zwischenfülle und aus dem Zusammen­
hänge gerissener Aeußerungen —  eine dem Ansehen 
und der Würde des H. Landtages abträgliche, die 
öffentliche Meinung irreführende Färbung, bezeichnet 
die verfassungstreue Majorität des Landtages in 
einer Weise, welche deren Wirken daselbst nicht nur 
nicht entspricht, sondern beim Zeitungsleser eine 
ihrem Streben zuwiderlaufende Tendenz unterschiebt; 
auch brachte dieselbe jüngst in unzulässiger Weise 
einen im H. Landtage noch nicht zur Verhandlung 
gelangten Ausschußbericht unter Jgnorirung der zum 
Schutze des geistigen Eigenthumes bestehenden Vor­
schriften in Abdruck. Die Gefertigten erlauben sich 
daher an die H. k. k. Negierung die Anfrage zu

stellen: Is t die k. k. Negierung geneigt, die Ver­
fügung zu treffen, daß den Verhandlungen des 
H. Landtages die objektive Berichterstattung in der 
„Laibacher Zeitung" gesichert und der vorzeitige 
Abdruck der Ausschußberichte untersagt wird?

— ( Kos t sp i e l i gke i t  slovenischer Ge­
lüste .) Von nationaler Seite wurde im Landtage 
die Votirung eines Betrages von 500 fl. für den 
Unterricht in deutscher Sprache an den krainische» 
Volksschulen auf das Heftigste bekämpft und unter 
Anderem eingewendet, daß das „slovenische Volk" 
den deutschen Sprachunterricht in Krain zu bezahlen i 
nicht berufen sei. Es ist eine Selbstüberhebung ohne 
Gleichen, wenn die Herren Slovenen ihre Steuer­
leistung so hoch veranschlagen, daß sie sich als die 
einzigen Eontribuenten des Normalschulsondes hin­
stellen, während doch sowohl die Deutschen in Krain 
als das Hierlands in großen Unternehmungen inve- 
stirte deutsche Capital mit einem sehr großen Theilr 
zur Bestreitung der Landes-, speeiell Schulauslagen 
concurriren, und während doch jene Steuerträger in 
Krain, welche sich allerdings überwiegend dem Slo- 
venen-Volke zuzählen lassen, nämlich die Grund­
steuerträger bekanntlich in ihrer Steuerleistung in 
Folge der Steuerregulirung um ein gutes Drittel er­
leichtert wurden. Es ist weiters klar, daß eine 
Unterscheidung zwischen der Unterstützungsbedürstigkeit 
deutscher und slovenischer Schulzwecke in Krain ganz 
unberechtigt ist, indem das Land für die Unterrichts­
bedürfnisse aller seiner Bewohner, namentlich aber 
für den Unterricht in der deutschen Staatssprache 
aufzukommen verpflichtet ist. Um so greller zeigt 
sich jedoch die Unverfrorenheit der Nationalen,in 
der Verweigerung jener geringfügigen Dotation, 
wenn berücksichtigt wird, welche Ansprüche sie stets 
an den Staatsschatz stellen, und zwar nicht nur 
wenn es sich um die Interessen der slovenische» 
Bevölkerung, sondern auch, wenn es sich um un­
lautere Parteizwecke und specielle Wünsche der Partei­
führer handelt. Seit Monaten wird die Beamtm- 
purisicirung in Krain conventionsmäßig betrieben 
und alle diese Maßregeln muß der Staat mit hohen 
Summen bezahlen, ohne hieraus einen Vortheil zu 
ziehen. So kosteten dem Staate die ex o§o- 
Uebersetzungen des Bezirkshauptmannes Dr. v. 
Vesteneck über 1000 fl., die Uebersetzung des 
Bergrathes Onderka über 600 fl., jene der 
Professoren Zeche und Schukle über 700 st. 
Die von den „wirklichen geheimen Räthen" des 
Regimes Winkler im Interesse der „ slovenischen" 
Nation durchgesetzten Maßregeln also haben den 
Staatsschatz bisher um mehr als 2300 st. leichter 
gemacht, welcher Betrag bei der P ass iv itä t des 
Staatsbudgets in Krain vorwiegend aus den Steuer­
geldern deutscher Kronländer bestritten wird. Und 
da wagt es die öitalnica-Elique, gegen die 
stützung eines dringenden deutschen Unterrichtsbedürf­

nisses in Krain mit jährlichen 500 fl. zu protestiren!

—  (G e w e r b e t a g.) Heute Samstag den 
22. d. M. findet in Littai der zweite außerordent­
liche Gewerbetag statt. Auf der Tageordnung stehe» 
folgende Programmpunkte: 1. B erich t über den Wer!»' 
betrieb. 2. Erweiterung der Werksanlagen. 3. 
derung der Gewerkschafts-Statuten. 4. Wahl der 
Direktion. 5. Besondere Anträge. 6. Wahl zweier 
Revisoren.

—  ( Südbahn . )  Vom 24. d. M. ab verkehrt 
der Wien-Triester und Triest-Wiener Tageseilzug 

auch mit Wagen 3. Elaste.
— ( A u s  der A l p e n we l t . )  Der Do- 

bratsch wurde im Verlaufe der heurigen Saison von 
796 Touristen bestiegen.



Original-Correspondenz.
Gottschee, 19. October.

( C o n s t i t u i r u n g  der O r t s g r u p p e  des 
D e u t s c h e n  Schu l ve r e i nes . )  Die Constituirung 
der Ortsgruppe Gottschee des Deutschen Schul­
vereines ist am 15. October unter zahlreicher Be­
te ilig u n g  der Mitglieder erfolgt. Nachdem der bis­
herige V e r tra u e n s m a n n  Herr Robert Braune die 
Versammlung begrüßt, den Reisebericht des Dr. 
Zeitlos in  Nr. 2 der „Mittheilungen des Deutschen 
Cchulvereines" zur Verlesung gebracht und angeführt 
hqtte daß der Verein gegenwärtig im Bezirke 
Tottschee 84 Mitglieder zähle, wovon auf Gottschee 
tzb Nesselthal 10, Mitterdorf, Obergras und Mosel 
je 4 Rieg und Warmberg je 3 entfallen, legte er 
d«n Anwesenden an's Herz, dem Vereine nach Mög­
lichkeit neue Mitglieder zuzuführen, indem er an die 
^ o rte  des Dr. Kraus in der am 28. Februar 1881 
Hqehaltenen Vollversammlung des Deutschen Schul- 
dereines e r in n e r te :  „Keine Liebesgabe mehr, für die 

D a n k  ernten darf, der P f l i ch tgu l den ist es,
^  w ir von allen deutschen Stammesgenossen ein- 

^rdern!"
Es wurden hierauf gewählt: zum Obmanne: 

Herr Robert Braune, zum Obmannstellvertreter: 
Herr Anton Häuf, zum Schriftführer: Herr Peter 
^ o ls e a a e r, zum Schriftführerstellvertreter: Herr
tzr 'i Spintre, zum  Zahlmeister: Herr Franz Jonke,
K w  ^ a h lm e is te rs te llv e rtre te r : Herr Jakl.tsch.

Viele verdiente Mitglieder und eifrige Vertreter 
^  D eu tsch th u m s konnten leider nicht mehr in den 
^Sscbutz gewählt werden, da die Anzahl der Func- 
ti°näre statutenmäßig auf 6 festgestellt ist, versprachen 
^er w ie  bisher nach Kräften für die Interessen der 
Dicken Schule in Krain einzustehen. Das Ver­
decken ist denn auch rasch zur That geworden: der 
^ Ü ra e rm e is te r  von Windischdorf übergab gestern dem 
Dreine 40 fl- als Fondsbeitrag der Herren Johann 
^tker in Mitterdorf und Mathias Hönigmann in 
Arndorf und ist vom Obmanne ersucht worden, 
^iden Spendern den wärmsten Dank des Deutschen
schu lvere in es  auszusprechen.

Der Verlauf der siebenten Landtagssitzung rst 
hier mit Spannung und Erregung verfolgt worden, 
^ ir  erachteten die ganze Affaire Picker für abge- 
^l°Nen da wir als die zunächst Bethe.llgten uns 
yo " t b e i l n a h m s l o s  gegen das müßige Geschwätz des 
L - L d " !  „S lov. Narod", Slovenec» rus. w. 
v ie lte n  obwohl man Sorge trug, uns alle die 

der klerikalen und nationalen Schundpresse in 
Eichender Zahl zuzuschicken. Auch Privatbriefe 
N .7 „  -Inhalts kamen damals an und, nur sagen 
^  m i t  Beschämung, sogar von Gottscheern, freilich 
^ r  von fanatischen Kaplänen, die, im Seminare 

-„tsvrechend gedrillt, mit Haut und Haar ms 
Ä na?e Lager übergingen. Aber Alles das berührt­
es nicht im mindesten; wir wußten, was w.r der 
d^mirkuna des verdienten Schulmannes am Zu- 

E inen von Erweiterungen, Verbesserungen 
^ b e k o m m e  ^  h^ten und hielten

nickt an den Klatsch. W ir wußten auch, daß 
^  Freunde" der Gottscheer geheim und
vis-n ia von der Kanzel herab über u n s  in weit 
^ . . l i c k e r e n  Ausdrücken schimpften, a ls  jene waren. 

^  Herrn Pirker als so gut verbürgt m den 
leate, daß sie selbst der Landespräsident des- 

'tdmiiren mußte. Kurz, wir gewöhnten uns daran, 
^  der bestverläum dete Volksstamm Krains zu 
Kl..« und waren nicht wenig erstaunt, als sich die 
L n  VoSnjak. Zarnik u. A. in perfider Weise zu 
T - n  Anwälten aufwarfen, um uns gegen einen 
L  biaen Landesschulinspector auszusp.elen! Dazu 

wären wir den Slovenen gut genug! Schonen

^ '- r n * d A e lb 7 n Sitzung ist auch gesagt worden, 

breche sich h i» die Ueberzeugung von der Noth-

wendigkeit der slovenischen Sprache immer mehr 
Bahn; dieselbe solle daher an unseren Lehranstalten 
gelehrt werden!

Diejenigen, die für diesen mißrathenen Zwerg 
des slavifchen Sprachstammes schwärmen, sind bald 
gezählt; es sind Wölfe in Schafspelzen, die mit 
salbungsvollen Worten, heuchlerischem Augenverdrehen 
in der That Bekehrungsversuche machen, natürlich 
bloß zu dem Zwecke, um unserem Gymnasium eine 
größere Schülerzahl zuzuführen. Aber wir durch­
schauen auch dieses Manöver: es ist genau das­
selbe, das beispielsweise in Suchen der Entnationali- 
sirung zusteuert. Da wurde dort in  der deutschen 
Gemei nde vor vielen Jahren ein Pfarrer ange­
stellt, der schlecht deutsch sprach und beim Ortsvor- 
stande um die Bewilligung ansuchte, slovenisch pre­
digen zu dürfen. Für's Erste, argumentirte er, ver­
stünden es ohnehin die Meisten, für's Zweite wollte 
er ob seines mangelhaften Deutsch nicht den Fluch 
der Lächerlichkeit auf sich laden. Der Gemeindevor­
stand willfahrte unglückseligerweise dem Begehren 
und muß heute mit Bedauern wahrnehmen, daß ein 
großer Theil der Bevölkerung bereits jene Sprache, 
in der ihm nicht nur Predigt und Kirchengesang ge­
boten, sondern in der er auch gezwungen wird, zu 
beichten, für die edlere (!) hält und sich bemüht, sie 
zu radebrechen, obschon der dortige Hetzkaplan nichts 
weniger als sympathieerweckend ist und auch schon 
öfter mit den Gerichten in unliebsame Berührung 
kam. I n  den Kirchen in Obergras und Suchen ist 
sogar der Baldachin (der sogenannte Himmel) in 
den nationalen Farben angestrichen!!! Und das 
nennt man Germanisirung!

Am 12. Oktober. Johann TerLek, Taglöhuer, Castcllgasse 12, 
Gchirnschlag. — Johann Kristan, Hausmeister, Sl I . ,  Burg­
stallgasse I I ,  Darmlähmung.

Am 13. October. Amia Kukec, Hausbesitzersgattin, 76 I . ,  
Bahnhofgasse 21, Altersschwächr.

Am 14. October. Franz Pakiö, k. k. Landwehrhauptmann, 
50 I . ,  Domplatz 24, Gehiinlähmung. — Martin Vormacher, 
Schneider, 74 I . ,  Polanastraße 47. Gehirnlähmung.

I m  C i v i l s p i t a l e .  Am 7. October. Balentin Pod- 
krajLek, Inwohner, 80 I . ,  Erschöpfung der Kräfte. — Franz 
Zajc, Schuhmacher, 48 I . .  Lungen-Tuberkulose. —JosefMladiL, 
Taglöhner, 46 I . ,  chron. Lunaenemphysein. —Anton Ru«, Tag­
löhner, 38J., <SpitalSfiliale) Polanastraße 42, brightischeNieren- 
entartung. — Am 8, October. Josef Mancin Taglökner, 42 I . .  
Tuberkulose. — Am 9. October. Franz Hoöevar, ArbeüerSsohn, 
14 I . ,  Lungenödem. — Valentin ZanoSkar, Taglöhner, 35 I . ,  
Gehirnhautentzündung. — Valentin D erg lin , Kesselschmied. 
48 I . ,  Erschöpfung der Kräfte. — Am 10. Ociober. Barthlmä 
Kastelic, Inwohner, 72 I . ,  Erschöpfung der Kräfte. — Marga­
retha Zalar, Taglöhneri», 17 I . ,  Typhus.

Witterungsbulletin aus Laibach.

Telegraphischer Kursbericht
am 20. October.

Papier-Rente 76'50. — Silber-Rente 77 70. — Gold-Rente 
93 80 — I860cr Staats-Anlehen 132 50. — Bankactien 830. — 
Lreditaetien 367 40. — London 118 45. — Silber—.—. K. k. 
Münzducaten 5 60. — 20-Francs-Stücke 9.3S.

I 
I

Luftdruc 
in M i i l i -  
metern 
auf 0 

redueirt

Thermometer nach 
Le lku i

Nieder- 
fchlaq i» 
N ü llt -  
melern

W itteruugl-Sharakter

T a g r i ­
mittel

TaqeS-
mitte l

M a r i -
mum

M in i ­
mum

14 7ZZ-7 -1- 8'4 

> 1 0  S

-l- S 8 >  5-8 2 7 Trübe, regnerisch.

IS

1«

733 2 >15 '3 >  6 5 4S 5
Starke Güsse, 
Abends Blitze, 
ferner Donner.

736 t >  » s -l- 5-0 4- 1 8 8 7
Nachts Güsse, V orin ittaA l 
Schneesall, die Berge tief 

herab beschneit.

17 738.7 >  5-7 >11 '2 >  2.8 o-o
Morgens bewölkt. 

Tagsüber ziemlich beiter, 
empfi»dlich kalt.

18

IS

738 2 -t- 3-2 -1- 9 2 -  2 » o-o Reif, ziemlich heiter.

737 8 -k- 2 « -t- S t — 2 0 o-o
Nebel, Reif, 

wechselnde Bewölkung, 
frühzeitiger Laubfall.

L» 73K-« >  24 >  7.0 -  2-0 0 0
Nebel,
Reif,

wechselnde Bewölkung.

Eingesendet.

Verstorbene in Laibach.
15 M .Am 8. October. Anton Steiman, ArbeiterSsoh», 

Polanastraße 18 (Kinderspital), bnghtischc Krankheit.
Am 9. October. Johann Griöar auch Lliöar, Taglöhner, 

70 I . ,  Karlstädterstraße 9, Gehirnerweichung.
Am I I .  October. Anton Sodnikar, Schüler, 9 1 / 4  I . ,  Linger- 

gasse 7. HerzlShinung.__________

Der Universal-Lederkitt des Herrn
i» Bruck a. d. M .  erfuhr auch von Seite deS 

österr.-ungar. KriegSministeriuniS volle anempfehlende Aner­
kennung.— Es ist leider Thatsache, daß ein großer Theil der 
Schuhmacher gegen diese so wichtige und eminent wohlthätige 
Neuerurg im Rcparaturwesen der Bcschnhnng eine negative 
Stellung cimiiniint, und absichtlich mit dem Kitten schlechte 
Arbeit avliesert oder dieseArt der Reparatur verweigert, theils aus 
Furcht, daß ihr Gewerbe darunter leidet, theils weil sie taub find 
gegen jede Verbesserung, welche von Altgewohntem sich unter­
scheidet. — Es wolle daher das Publikum von dieser bedauer­
lichen Erscheinung Notiz nehmen und jene Meister aufsuchen, 
welche iu wohlverstandenem eigenen Interesse das Publikum 
durch gut« und entsprechende Arbeit zufriedenstellen. (Kl5)

Annoncenexpedition
G e g r ü n d e t  ^ 8 5 5

Aeltestes u. größtes Geschäft dieser Branche
in

Wien und Prag
Budapest, Linz,
sowie in den Haupt­
städten Deutsch­
lands u. der 
Schweiz

A n­
zeigen

j e d e r  A r t ,  betreffend: Ge- 

schäfts- und Vaaren-Lmpfehlungen, 
Verkäufe und Versteigerungen, Lehr, und 

Lrziehungs«, Bade» und Heil-Anstalten; Asso- 

ciationr-, Agentur-. Stellen- und A rb e its»Ange­
bote. Raufgesuche, Familienangelegenheiten rc. werden

in al le Ze i t u n g e n  und sonst igen 

^  p u b l i c a t i o n s --M r g a n e  der W e l t
zu d e n s e l b e n  P r e i s e n ,  welche von den Z e i t u n g e n  dem Publikum  

selbst berechnet werden, also o h n e  Z u s c h l a g  e i n r r  P r o v i s i o n  promptest 
besorgt. Übersetzungen in fremde Sprachen g r a t i s .  Dfferten-Annahme a u f  An­

noncen und Weiterbeförderung der einlaufenden Briefe ohne G e b ü h r e n b e r e c h n u n g .  

A t i t u n g s -  V e r z e i c h n i s s e  u n d  A o s t e n -  V o r a n s c h l ä g e  g r a t i s  u n d  f r a n c o .



G r ü n d l i c h e  H i l f e
für

V i r i l e n -  un«> I l n l e r l e i k « -  

I ^ e i l l e n t l v .

Die Erhaltung der Gesundheit
ber»l>t zum größten Theile in der Neinignny und Rein­
haltung der Säfte »nd des Blutes und in der Beför­
derung einer guten Verdauung. Die« zu erreichen ist 
da» beste »»d wirksamste M itte l

Dr. Ma 8 ̂ ebeiwbMnm.
D r. Rosa's LebcuSbalsanl entspricht allen dicsenFor- 

dcrungcn auf das Vollständigste; derselbe belebt die 
aesammte Thätigkeit der Verdauung, erzeugt ein gesun­
des und reines Blut, und dem Körper wird seine frühere 
Kraft und Gesundheit wiedergcgebcn. Derselbe ist sür alle 
Verdauungsbeschwerden, namentlich Appetitlosigkeit» 
saures Ausstößen » Blähungen  ̂ Erbrechen» 
Magenkrampf, Verschleimung» Hämorrhoiden» 
Ueberladung des Magens mit Speisen rc.» ein 
sicheres und bewährtes Hausmittel, welches sich in kürzester 
Zeit wegen seiner ausgezeichneten Wirksamkeit eine allge- 
meine Verbreitung verschafft hat.

1 große Flasche 1 fl., halbe Flasche 50 kr.
Hunderte von Anerkennungsschreiben liegen zurAnsicht 

bereit. Derselbe wird auf fraukirte Zuschriften 
gegen Nachnahme des Betrages nach allen 
Rrchtungen verschickt.

Herrn Apotheker B. Fragner in Prag!
Seit 2 Monate» büi ich von einem Magenleiden 

gequält und trotzdem ich verschiedene Mittel angewendet 
habe, war es mir nicht möglich, mich zn heilen, aber kaum 
nachdem ich 6 Flaschen „D r. Rosa's Lebcnsbalsnin" ge- 
nommen habe, bin ich gänzlich hergestellt, weshalb ich eS 
als meine Pflicht betrachte, diesen Balsam jeder Person, 
die das Unglück hat, magenleidend zu sein, warm zu 
empfehlen.

M it besonderer Achtung
Luigi Pippan» Kaufmann.

N E "  ^  k» L I»  HL I»  K .  - " Z U
Um nnliebsameu Mißverständnissen vor,»beuge», 

ersuche die P. T. Herren Abnehmer, überall ausdrück­
lich : Dr.Rosa'sLebeusbalsam aus B.Fragners  
Apotheke in Prag zu verlangen, denn ich habe die 
Wahrnehmung gemacht, daß Abnehmer» an manche» 
Orte», wenn selbe einfach LebenSbalsam und nicht aus­
drücklich D r. Rosa's Lebensbalsam verlangte», eine 
beliebige, nicht wirkende Mischung verabreicht wurde.

H « L » . E  L s »  M;

v r .  k 0 8 L '8  L v b v l lL d L lS L W
zu beziehen nur IM Hauptdepot der Erzeugers B. Fragner, 
Apotheke „zum schwarzen Adler" in Prag, Ecke der Spor- 

nergasse 205-111. 
r G. P i c c o l i , Apotheker; I .  S v o- 

b o d a, Apotheker; J»l. v. T r n k o c z i, , Apotheker; 
Wilh. M  a y r, Apotheker ; r Dom.
R i z z o l i ,  Apotheker; Josef M  o ö n i k,

Apotheker.
Sämmtliche Apotheken und größere M ateria l-  
handluuge» in Oesterreich-Ungarn habenDepots 
___________ dieses Lebensbalsams.____________

Prager Nniversal-Haussnllw,
ein sicheres und erprobtes Mittel zur Heilung 
aller Entzündungen, Wunden und Geschwüre.

Selbe wird mit sicherem Erfolge angewendet bei der 
Entündu»g, Milchstorkung und Verhärtung der weiblichen 
Brust bei dem Entwöhne» des Rindes; bei Abcessen, 
Blutschwären, Eiterpustel», Karbunkeln; bei Nagelgeschmü- 
re», beim sogenannte» Wurm am Finaer oder an derZehe; 
bei Verhärtnngen, Anschwellungen, Dn,sc>igcschw»lste»; 
bei Fettgewächjen, beim llebcrheiiie; bei rhcnmatische» und 
gichtische» Anschwellungen; chronischen Gelenkseutzü»- 
duugen am Fuße, Knic, Haud »nd Hüften ; bei Berstan- 
chungen; bcini Aufliege» der Kranken, bei Schweißfüßen 
»»d Hühnerangen; bei aufgcspru»ge»e» Hände» »ud 
flechteiiartigen Schrunden; bei Geschivülsten vom Stich 
der Jnsecte»; bei alte» Schäden, eiternden Wunde» ; Krebs- 
gcschiviire», offene» Füßen, Entzii»d»»ge» der Knochen­
haut ic. Alle E»tzü»d»»geii, Geschwülste, Verhärtungen, 
Anschwellung^» weide» >» kürzester Zeit geheilt; wo es 
aber scho»-zur Eiterbildung gekomme» ist, wird das Geschwür 
iu kürzester Zeit ohne Schmerz anfgezogen »»d geheilt. I n  
Dosen«» 2L und itk kr.

Das erprobteste »»d durch viele Versuche als das verläß­
lichste Mittel bekannt zur Heilung der Schwerhörigkeit »nd

zur Erlangung de» gaiizlich verlorenen Gehöres.
t  Fläschchen 1 fl. ö. W . <437, l2 -6

v e n n  auf^eäer Scbacbtel-Ltinuetts 
LHI U t ^äler unä meine vervieltacbte
t'irma aufgeäriickt ist. „  . ,

LeitM^abren stets mit äem besten Lrfolge an- 
gevanät gegen êäe ^rt ^l a g e n Ic r an kb e i te n 
unä V e r ä a u u n g s s t ö r n n g e n  (wie Appetit­
losigkeit, Verstopfung ete.) gegen L l u t e o n g s s -  
t i o n e n  unä l l ä m o r r b o i ä a l l e i ä e n .  Leson- 
äers kersonen ru empfebleu, äie eine sitrienäeI^edevs- 
veise kiibren. . . . . .   ̂ .

I'alsiüeate veräen geriebtlicb vertolgt.
?reis einer versiegelten Original-Lcbacbtel 1 ü. ö. ^V.

^ls L i nre i b  un g rur erfolgreicben öekanälung 
von O iL bt,kbeum ati8m u8, ieäer ^rtklieäerselimerreu 
unä f,abm»neen,Iiopf-, Obren- unä2akn8ebmer? ; in 
k'orm von v m s c b l ä g s n b e i  allen Verletzungen 
unä Kunden liei Lntriünäungon unä Vesobvüren. 
I n n e r l i e b .  mit Nasser semiscbt, bei plöt-llicbem 
IIn^volilLeln, Lrlrreeiiev, XoIi!c uv<1 DureliiLll. — 
klascbe mit genauer Anweisung 80 Kr.

UVui- venn^eäe klasetie mit meiner II n-
t e r s c b r i f t  unä S e b u t s m a r k e  verseben ist.

F  ,  i ,  ,  ,  f  / r  F ' F t
von » » « > ,. ^  v «  in (>ar
vegsn). Vieser l'bran ist äer einzige, äer unter allen 
im Ilanäel vorkommenäen 8orten ru ärrtlicben 
Lveeken geeignet ist.
kreis 1 ü. ö. >V. per k'lascbe sammt Vedrauedsan- 

Neigung.
Haupt - Versanät bei

H o k lls fs ra n t,
Urlauben.

Vas ?. I'. kublilcum virä gedeten, su8ärüolrliel, 
^loll's kräparate rn verlangen unä nur solode anru- 
nelimen, velelie mit meiner Lclmtsinarke unä vnter- 
8elirist verseken sinä. (382) 52—34

2u Kaden in allen renommirten ^potdelren äer 
Hlonarcdis, in bei äen Herren Lpotke-
Icern v. Irnkoesy, 0. kieeoli und 8voIroäa.

Lrenllhtlsz.
140 Slaster Sozöllize«

Buchen 
Holz

sind zu verkaufe».
Näheres in F .  M  ü l  t  c r 'S  

Annoiicrnbureall in Laibach, Her 
rengaffe 12. (S83) 3—3

Hakkriinze,
Rosen, Lorbeeren, Lilien, 
M yrten, Vergißmeinnicht >c. >c. 
aus M e ta ll IN reichster Aus­
wahl bei (KIK) 2—1

Spengler, 
Schustergasse N r .  4 .
Billige metallene Blnincn- 

tovsumyüllnnqen, in verschie­
dene» Farben decorirt.

S i v d t V L t t e
beste« Heilm itte l gegen

Gicht u. Rheumatismen
aller A rt .  a ls : G'sicht»-, Brust- 
Hal«- und Za-nschmer^en, Kovs- 
Hand- und Fußgicht, Gliederreißen 

Rücken- und Lendenweb.
I n  Paketen zu 7» kr. und halben z» 

40 kr. bei (5 9 4 )7 -3  
Herrn Apotheker

Julius v. IrnkoeL?
in

m R »  N » .

WMMöiM.
Dienstplätze wünschen: Oeko 

nomiebeainter, Magazineur, 
HaudlungS - Commis , Herr 
schaslSdicner, Bonne», Kö 
chine» »»d Stubenttiädchen.

'Ansgenommen werden: 
Fleischerknecht, Buchbinder 
geselle, Handlungslehrlinge. 
Näheres i» W'.

A n n o u c e n - V u r e a u  iu
Laibach, Herrengassc I  L 

(8 , 0)

^ a e l i  ä e r  Meinung ä e r  l ie r i i l rm te s to n p ro fe sso ren  
gil>t es kein  besseres  Glitte! ünr svlmvllen u n ä  
griUiälielien E r le rn u n g  ä e r

a ls  ä ie  re g e l ­
mässige  I^eotUre e ine r  L e i tung ,  >vis

I .L  0 L !ß v » L
kkilR kstlWH Ls V i«.

In einer leiclitfasslielien >Veise gesvlirieben, er­
setzt L t :  änrcll seinen

i , » t «  i» s ä e  1 a  i e r
L e i tu n g  u n ä  is t  t'Ur ^eäon  tÄst unumgänglieli  notli- 
v e n ä ig ,  ä e r  ä ie  m oäernv  Iranrös ise l io  Om gangs- 
LxrLelio siel, a neigne»  >vill. — ^

N a n  adonnii  t m it  I?o8tanvvisung : (57V)

Mvu, IülarßLretd6ii8trL88e 5.

Man dieto ävm klüoke äie ttanä!

M r l i
I Haupt-6evinn im günstigen k'aUe bietet äie II«»»»- 
I l  velcLS
I vom genedmigt Ullä gklrautirt ist.

vis vortbeilkakte Linriektung äes neuen "lallks 
I ist äerart, äass im I âuke von venigen Nonaten äurea 
>7 Llassen S<».80»0 rur sienereu
I Lntsebeiänngkommen, äarunter beünäen sieb Ilauvt- 
I treue r von eventuell A 4VO.OEVO, speeiellLoLr

1 6 e v  

! "

? - 

;  :

Ü.IÄ.
L N .
L N .
L N .
L N .
L N .
L N .
L N .
L N .
L N .

» S O  «»«»«» 
IS « »  « » « »  
1 «««»«»«»

s «»«»«»«» 
» « » « « « »  
»«.«»«»«» 
S S  ««»«» 
»« .««»«» 
1» .««»«»

lO e v
23

8 
55 

109 
212 
533 

1074 
29.115

LN « S  O « «  
LN L «  « « «

e tc .

LN.
LN.
LN.
LN .
LN .
LN .
LN.

8 «»««
S O ««»«««
»««»
1«««

S««
138

etc.

Die Kevinn îebungen sinä xlanmässig amtlicb
I kestgestellt.

^ur näcdsten ersten Kevinnriebung äieser gros- 
sen vom Staats garantirten Oelä-Verlosung Ko8tet 
1 ganres Original-I^ok nur NarL 6 oäer Ü.3V, ö.L.-k».

I I  nalbes n » "
1 viertel » ,» ^ ^

^Ile Aufträge veräen sokort gegen Linsonaung, 
I kosteinrablung oäer ^aclinalimeäesLetrageLmitäer 
Igrössten Lorgtalt ausgekübrt unä erkält >le<isr- 
I mann von uns äie mit äem Staatswappen versekeneu 
l O r i g i n a l - I ^ o s e  selbst in llänäen.
I I)sn 8e8tellullgen veräen äie ert'oräsrlieben »mt- 
I lieben klaue gratis deigekügt, su8 vvelcben sovodl 
I äie Lintbeiluue äer Oevvinne aukäie resp. 6la88eo, als 
aucb äie betrenenäen Einlagen su er8eben sinä lina 
senäen vir nack ^eäer 2ieb>ing u n s e r e n Interssssntev 
uuaukgekoräert amtlielie leisten.

Oie ^usrablung äervevinne erfolgt stetsprowxt 
uutsr 8taats-6arantie unä kann äurcu äireete LU-
senäungen oäer auk Verlangen äerlnteressentenäuret»

I unsere v erb in äungen an alleu grösseren klätreu 
I Oesterreicb's veranlasst veräen.

Unsere Lollecte var stets vom 6lilcke besonaers 
I begünstigt uuä baben vir unseren Interessenten ott- 
Imals äiesrösstsn'1'reffer ausberablt,u. a. solcdevon 
Narlr « S O  OOO » S S  O O O , » S O  « « « ,
« O O  000.80 000,80 000,40 0««etc

Voraussiektliek kann bei einem 8olcl>eu aut aer 
I ssgrUnästen IIutervellwM
! überall aut eine sebr rege LeÜieiligullg mit öestiwwt- 
Ilieit gereebnet veräen, unä bitten vir äabsr. um K»e 
I Aufträge auskubren 2» können, »ns äie l;e8teIIunZeo 
I baldigst unä^eäsnkallsvordem »  > . 0 «t»I»«na^-»
I öulcommen î » lassen. lvW)

8 t n » o u ,

küiilt- »»«I ^e» I,ü, Iiükt i» »»inburz
! Lin- nnil Verkauf aller ^rten Ltaatsobligatlooeo.

Lisenbabn-^ctien uuä ^nlsbenslose. 
j I». 8 . >Vir äanlcen bieräurcb kür äas uns seitker ße- 

scbenkte Vertrauen uuä inäem vir beioLL»  ̂
äerusueu Verlosung ̂ urketlieiligungemlLaou, 
veräen vir uns aucb fernerbin bestreben, aim^ 
stets prompte unä reelle öeäienung äie vouo 
Aufrieäeubeit unserer geebrten Interesseiuvi» 
ru erlangeu.

K. k. ausschl. privilcgirter

H a a r  -  k v t t e r .

D ie  erste und g ro ß a r t ig s te ,  auf wiffenschastli-bce
B a s is  qcmachtc E r f in d u n n  ist da« »o»> H " . -  
E .  H .  L a n n c r t  ne entdeckt, P rn s c ru a t io  f ü r  -5.»
wo noch die gcr ings tc  S p u r  von  k le inen fia»» » 
Fäserchen » o r l ia n d c n  ist ; ferner f ü r  D iejen igen ,  
i h r  H a a r  periodisch oder be> und nach b>S>üe» «ra> ? ^
durch starke« Binde», durch Kopsschweiß, Tragen sch>"" 
harter Kopsbedeckungen. durch nervöse«, chronische« ooe 
ttiaiische« Kopfleiden v e r l ie re n  oder zum L h e i le  ><y 
lo re n  haben. .

D am il diese« außerordentliche, absolut unfehlbare^ !lu/r, ui»i v
vativ in Folge seiner eminent großen W irkuug«kraU! ' .
W e ltru f erwerben und diese Wohlthat von 2 ^ '"  "  
benützt werden kann, ist der Preis dessen in Berucksichtlgu » 
seines großen WertheS sehr erniäsüqt.,eines gropen ^verlycv ,cyr rrin^,<n^. ^  .
1 Flacon sammtGelNtNichönnweisung fl. K ,*
in die Provinz nnd das AuÜland 6^9^" 
nähme vou ft. 1 .8 0 . Für Wien und llU'gcvuui, 

wird dasselbe spesenfrei in K .Hans gelte»

» » » .  - L r .  t t .  i  -  L L t» ,ip < a « ri» o ti

W i e n ,  F ü l l s h a u s ,  T u r u e r g a s s e  7.
Gleichzeitig mache A ^ s i t t -A n m e r k  » n g

 ergebenst ausmer.   . .  „
stosfliaiti^e Haarwuch«-Mittel zur Eour s»r

D e r  E r f iu d e r  deS H aae -R e ttc r .

kuin/rgebcnst ausmerksam, daß ^k«a! i r>>> p s o b s e >̂ ^ ^ ^ .

solut schädlich ist. 
(M ) 1»-8



WienerVkrjicherungs 
G e l k l l l c h . M

» »  «

Gewährleistungs - Fonde:

A U «  « M  i, U
Die „Wiener Versicherungs-Gesell­

schaft" versichert

g r a t i s  i i »  e r s t e , »
auf die Dauer von <» I» I» i vi» 

Wohnhäuser und landwirthschaftliche Ge­
bäude; es beginnt somit die Prämien­
zahlung bei derartigen Versicherungen erst 
im zweiten Jahre, iu 5 Jahresraten ein- 

getheilt.

-  ^  patentirte Spirituskocher, genannt

V S M p tL xp lW ckU llk l'
A l t  8 « ^ "  ____ Dieser Dampf-Erpreßkocher ist

hochelegant ausgestattet, ganz aus 
Kupfer, eine Zierde jede« TlfcheS, 
»er Stück M » .  und 
M an kocht in  2  M i n u t e n  Wasser, 
gleiche Leistung bei allen Speisen, 
Besonders fü r  M i l i tä r« ,  GaryonS 
Apotheker, Gast- und Kaffeehäuser 
ist derfechsflannnigeDampf-Ervreß. 
kocher seiner billigen und unglaub 
lich schnellen Leistuiigsfshigkeitwege» 
unentbehrlich. D ie s-chs Flammen 
trennen ohne Docht, ohne Rauch und 
ohne WeruchSverbreitung,

Versandt gegen Nachnahme oder 
Einsendung de« Betrages,

Direct zu beziehen durch den Er> 
finder dererstenDampf-Erpreßkocher.

N̂ mnl-Kxnm̂oeilki' mit oinl̂ Iiein liem! ll. I.tZO
» ^  I 4 r r i i l i n n i „ » ,  H H I e n .

> Wichtig für jrdr» Hanshail!

LrilanmillMer - 8peiseser«ice
L ü r  n u r  «  »

..>U „^on durchaus frei von orydirenden Vestandthei- 
I «  e l-q->nt» A ° ' z g l i c h „  D a u e rh a f t ig k e i t  der stlberähn- 
len u n d  von v  S ilbe r allen anderen Fabrikaten
lichen ^  „ u r S  fl, erhält man nachstehendes gediegene
v o rz u z "» '" : .  « „ v i c e  „uS  dem fe inste» und besten B r i -  
B r ita n n > a l"°e  Weißbleiben der Bestecke garantirt.

« M c k 'V r i ta n n ia s i lb e r .T a ie lm e ffe r  m it englische» S tah l-

S tÄ k" ' 'ch *  B ritann ias ilb rr-G ate ln , feinster schwerster

« ^ I n a i s i v k  Britaniiiaülber.Speis'löffkl,

>ssen (TabletS) 
ckerbehälter,

» ? ^ ^ ^ e n  gegen Postvorschuß lNachnahme) oder vorherige 
S S u ' ^ w ' r d e n ,  so Unge der B orra th  eben reicht, effec-

B r i t a n n i a s i l b e r  - F a b r ik s  - D e p o t

t  .  >
«w o , II., große Schissg»sle Rr, S8,

„  n lch tconven irend en  K a l le  w i r d  daS S e rv ic e
z rv .  i o  T o n e n  gegen R ücke rs ta ttu n g  deS »ach-

b ^ m m e n . n  "« .b r°b g e -  a n s tand s lo s  ,z u rü -k g . -

H e r  « l i v l i e i »  

I ) » n k
fü r  freundliche Zusendung der 
Broschüre,,Kranken fre u n d  ", 
aus welcher ich ersehen, daß 
auch v e r a l t e t e  L e i d e n ,  
wenn d i e r i c h t i g e n M i t t e l  
angewendet werden, nochhei l -  
b a r  s i n d .  M i t  freudigem 
Vertrauen auf endliche Gene­
sung von langjährigem Leiden, 
bitte um Zusendung von >c." — 
Derartige Dankesäußerunge» 
lausen sehr zahlreich eia und 
sollte daher kein Kranker ver­
säumen, sich die in  Richter s 
Berlags-Anstalt, Leipzig, be- 
reits in S V O . A u f i .  erschie­
nene Broschüre „K ra n k e n  
f r e u n d '  v. K a r l  Gorischek, 
k, k, Universitäts-Buchha»dlg„ 
W ien l , ,  Stefansplatz 6, kom­
men zu lassen, um so mehr, als 
ihm keine Kosten darau« er­
wachsen, da die Zusendung 
gratis und franco erfolgt.

(dS7) S - 1

wohnt jetzt

Lvngreßplch?,
1 . 8 t o e k ,

und ordinirt von 2 bis 
halb 4 Uhr Nachmittags.

(KOI) z - z

mit der silbernen Preis-Medaille auf der Gewerbe-Ausstellung 
zu L K v i L 8 8 1 .

P rä m ii r t  m it der P rä m ii r t  m it dem D ip lom  v r a r  1 8 8 0 , P rä m ii r t  m it d«
-  -  - PrPre iS -M eda ill»

Wien 188«
'̂Co«iferen-Hnt

Preis-Medaille.

Ansicht einer Flasche Bittner'S „Coniferen- 
S » » t"  m it dem Patent-Zerstäubung«. 

Apparat.'

Tesche,, 1 8 8 1 .  
Ist ein natürliches, unverfälschtes Destillations-Pro- 

duct der Fichte, 
ein Erfrischung^- und Desinfektionsmittel für die 

Kinder- und Krankenstube, für das Zimmer der 
Wöchnerin,

ein Dorbengnngsmittel gegen JnfectionS - Krank­
heiten, a l s : Diphtheritis, Scharlach, Masern, 
Blattern, Typhus, M a la ria  rc., 

ein balsamisch heilendes M itte l bei den Krankheiten 
der Athmnngs-Organe, 

ein nervenstärkendes, schmerzstillendes M itte l bei 
Schwäche, Migräne» Rheumatismus, Gicht» 
Zahnschmerz rc.» 

ein Mundwasser zur Erfrischung und Reinigung 
des Mundes und der Zähne» sowie zum E n t­
fernen des üblen Geruches aus demselben.

Einzig und allein ist v i t t n e r ,  Eoniferen-Sprii bei

»M » »  > .  M L »  « «
Apotheker in Reichenau, Niederösterreich,

und in  den unten angeführten Depot« zu haben.

Preis einer Flasche „C on iferen-Sprit" 8V k r , K Ni­
schen 4 fl., eines Patent-Zerstäubungi-Apparate« ff. 1L».

k il l ,
Bei Herrn v . Vn»lL«vLF>

Apotheker in

WWW

»» »»«I
8 I I I Ä  « H e  L L i  r r t t e  « 1 e r  ,

n e n n  i  IeI»1lL
S o  kann auch ich auSrusen, und erfreut statte ich Ihnen hierm it 

von ganzem Herzen meinen innigste» Dank ab, da 

<M«1t  8 v i  I V t t i r lL  
Zhre W ln ke lm a ye r 's ch c  K le t te n w u rz e l-E s s e n z  und P o m a d e  m ir
H ilfe  gebracht hat gegen das Ausfallen und fü r  da« nene WachSthnm der 
Haare, und ich wünsche, daß der W e lt die W ahrheit bekannt werde,

P . Kaufmann in Dnkla.

Sieben Jahre kahlköpfig und bartlos
wie ich, al« junger M ann von 24 Jahren, brachte mich nahezu zur Ver- 
zweiflung. Nach Gebrauch Ih re r  wirklich wunderbaren und heilkräftigen 
W in ke lm a t ie r 's ch e n  K le t tc i iw u rz e l-E s s e n z  und  P o m a d e  kam ich in 
kaum zwei Monaten wieder zu einem üppigen Haarwuchs, und auch der 
B a rt ,  dessen Hervorkommen ich selbst bezweifelte, stellt sich sehr dicht ein. 
I c h  danke d a fü r  G o t t  und  der H e i l k r a f t  der S ta tu r ;  bei Ihnen 
werde ich meinen Dank, da ich nächstens nach W ien komme, mündlich 
abstatten,

I .  Kandler, Maschinenmeister in Budapest.

Nach Anwendung einiger Flacon» Ih re r  Winkelmayer'schen K le t -  
tenwurzel-<?sscnz konnte ich meine P e rrü ik e ,  welche Ich b c » e itö  e in 
J a h r  g e trag en  habe, wieder weggeben und habe jetzt wieder mehr Haare, 
wie ich früher je gehabt. Lon  diesem Resultat kann sich bei m ir  Jedermann 
überzeugen,

I .  Wendt,
WirthschaflSbesiher in Nensiedl bei Laa a. d. Thaya, N,-Oe.

Ich habe m ir  2 Flacon« Ih re r  echten Winkelmayer'fchen Kletten- 
wurzel-Efsenz bringen lassen nnd bei Anwendung derselben, trotzd»,» ich 
kaum  21» J a h r e  a l t  b i» ,  einen g roke»  und schönen B a r t  in  w e n i-  

^g e u  T a g e n  e rh a lte » .  Ich drücke hiermit meinen Dank ans nnd zeichne 
Laurenz Maguser Mn. in Krapp (Kram).

Meinen innigsten Dank fü r  Ih re  W in ke lm a yc r 's ch e  K le t t e n -  
' W urzel-Essenz, nach deren 18 täg igen>  G ebrauch ich im Besitze eines 

p räch tige n  V o l lb a r te s  b in .  Ich kann Ih re  w u n d e rb a re n  E rzeugn isse
Jedermann auf « Beste empfehlen,

Josef Berger R itte r von E lg  in W ien.
D iese , sow ie  v ie le  1 0 0  andere D a n k -  und  A n e rk e n n u n g s s c h re ib e n , welche be i m i r  im  O r ig in a le  

zu J e d e rm » » » s  E ins ich t b e re i t  l ie g e n , machen jede w e ite re  'A n p re isu n g  der W in k e lm a y e r 'fc h e n  K te t te n -  
w urze l-E ssenz  und  P o m a d e  überflüss ig , denn das G u te  l o b t  sich selbst.

1 Flacon Winkel»,ayer's Klettenwurzel-Essenz . . . » tt kr.
» T i e g e l  „  Pomade . . .  5 0  kr.
1 Flacon  ̂ Oel . . . . ,  Ltt kr.

Bei Postvcrseudung <gegc„ Baareinsendung oder Postnachuahme) 1 0  kr. mehr für Verpackung.

CenLral-Versendungs-Depot:
Z . Wie», VI., MiMilSorMlW ISS.

Filia l-Depot P h il ipp  N e  » s t e i n ,  Apotheke',,;»!» heiligen Leopold", I , ,  Plankengasse, Ecke der Spiegel-
gasse. — I n  I .  F ü r s t ,  Apotheker am Porzic. — I n  v r ü i » , : F, E d e r  , Apotheker. — I »  l i> » x e » k u r t ! W  i l H.
v. D i e t r i c h ,  Apotheker, Burggasse Z N . Auch in den »reisten Apotheken und Parfümerie-Geschäften.

W M '  N u r  wird gebeten, um den vielen Fälschungen vorzubengen, iminer
U E E » »  » » « , zu verlangen und darauf zu achten,

daß auf jedem Flacon die F irm a I .  Wjnkelmaher, Wien, V I „  Gumpendorferstraße ISS, angebracht ist. l6I2> 12—1



L e s e k l v n s u v e i ' l t i ^  M m ilr  K tzm le  ^

K e  v s m e n ! 1603) z—3

Beehre mich, meinen geehrten P. T. Kunden höflichst mitzutheilen, 
daß ich von meiner Wiener Einkaufsreist zuriickgekehrt bin, und erlaube mir, 
zum Besuche meines mit allen Neuheiten bestens assortirten

vam en-M oäe-KesedM es
ergebenst einzuladen.

Jnsbesonders lenke ich die Aufmerksamkeit der geschätzten Damen aus 
die großartige Auswahl von

MM-, .MW- iM Ällmen-Mliileljüteil,
sowie auch auf mein bedeutendes Lager von

Mer-, MWil- u. MieMeWimlel,
âPelz, pliselok »iiS Nmilkiiux.

Gewohnte billigste und reellste Bedienung zusichernd, zeichne
hochachtungsvoll

-ßsni*  ̂ Das Neueste in Hutformen, Tnch-,
M v v z j l t t l r l r l z .  F i l z -  und Bürstelhüte, echte Biber­

hüte, Woll- und Seiden-Sammte, Atlas, Surah, Jaquard, Plüsch, ein- 
farbig und schattirt, PlüschMoirö, Gaze-Merveilleux, Modebänder, Federn, 
Blumen, Agraffen in Schmelz, Stahl, Altfilber und Altgold, sowie alle 

übrigen in das Modistenfach einschlagenden Artikel.
(Epilepsie) hcilt brieflich der Specialarzt K I I -  

i» Dresden <Sachseu). Wegen der großen Erfolge (8000) 
große goldene Medaille d. Wisseusch. Gesellsch. in Paris. S39

Die von

Visu, I., «o t «lr. 5,
empfiehlt sich zum connnissiouSweisen Ein- und Verkauf 
aller Gattungen » « « » Ir -  und

re. re.
<Hausse - Engage­

ments),S p e o i i l a U o i l s - L L l l f e

SpeouIatiolls-V erkLllfe
kvsedLttv mit begrenztem Niftco:

Prämien auf Nehmen,
Prämien auf Liefern»
Prämien auf Nehmen und Liefern» 
Stellagen,
Noch Geschäfte,
Dont-Ge<chäste, 

werden gegen sehr mäßige Bedingungen auSgeführt.
Informationen uud Rathschlüge werden U i » t l s  

und erthcilt. (6 lS) 10—1

Telegramm Adresse: „vro ltvorvörssV io ll".

J.J.F.Popp's
Hcilmctkode,

welche sich schon seit 
Jahren vorzüglich 
bewährt,wild allen 

Magenkranken 
dringend empfoh­
len. Die Broschüre 
Rl»xen-u.

versendet 
gegen Einsendung 
von M  kr. ^  ^

>, l»«lvkli- 
n ik ,  » k i l le  (H o l­
stein.) <532)26 -15

R M M iire n
in  noch so veraltete» H arn ­
röhren». Blasenleiden-, Gefchwn 
re», Syphilis. Nasen-, Hals- u. 
H aut - Krankheiten n. M annes
schwäche i» allen Folgen der
S e lbs tschwächung, Samenfluß 

Pollutionen, Uelerreizunq,Slervkn- 
Krankheiten, weißem F l u k . ande- 

renDainenleiden, Brüchen,HSmorr- 
hoiden leitet schonend m it gewisse». 
Hafter S org fa lt und daher vielfach 
documentirtem beste» Erfolge

IV »  .  <W» « 8 8 ,
emeritirter Secundararzt der be- 
treffendenFachabtheiluvg deSKran- 

ke»haufei,

Wien, Stadt, Rothen- 
thuruistraße 11,

von 10—5 Uhr uno meistens auch 
brieflich. (576) 50—5

k v i r ä k l  in  k o i ' iu ' i ib i i i 'L ,
k. k. Hofl ieferant.

Ic k . k .  « « » v .  I t o r i > « H i I » K L r K « r  

M r  s t e r i l « ,  H o i i r v L S l »  R »r«>  G e l i a t e ;
dasselbe bewährt sich als bei regelmäßiger Verabfolgung laut
langjähriger Erprobung bei AR»nßk«I « ,»  W 'i-es ls l»«« ,

»I«»' als Präservativ der AthmangS- uud VerdaumigS'
beschwerdeu unterstützt dasselbe wesentlich die natürliche Widerstandskraft der Thiere gegen 
durchseuchende Einflüsse und vermindert die Inklination zu Drüse» und Kolik.

M t .  k .  p r i v ,  I L S 8 t L t r » t i « i » 8 -W ^ IU L Ä
3ur Stärkultg v o r uud Wiederkräftlguvü

I  >»LR »U^U U IV »  nach größeren Strapazen, sowie als 
Unterstützungsmittel bei Behandlung von äußeren Schäden. Gicht, Rheumatismus, Ver­
renkungen, Steifheit der Schneu und MuSkelu re. 1 Flasche I fl. 10 kr.

M r  i  » .  I L i m l e r  A u fh il f- 's tr

herabttekommeue Thiere und zur Beförderung der Mast. In  Kistcheu ä. 6 und 3 fl. ui>!» 
Packeten L 30 kr.

I L u f k r t t  < k ü i r 8 t N « I i « 8  H , » t  S g so

R L .  k  z i i  i v  i r « 8 » i » t v v t L « i » 8 p » i I v e r  ^ r A l ' I « . '
1 Packet L >/z Kilo 15 kr..gleichzeitig vorzügliche» D u u g s a l z b i n d e in i t t e l.

>/- Kiste 1 fl. 40 kr., >/, Kiste 2 fl. 40 kr.

L , r r  S e t o r Ä S r T L N K  Ä v r
und raschen Aushilfe für herabgekommene Thiere, sowie als Präscrvaü» 
gegen den lanfenden Brand. I großes Packet 1 fl. 26 kr., 1 kleines 63 kr.

Echt zn beziehen sind obgenannte Präparate durch nachstehende Firmen: 
r W . M ayer, Ap., I .  Swoboda, Ap-, H . L . Wenzel, Ap.-.

I» I< r L . Fabiani, Ap.; A . Lebau, A p .: Joh
Prantner; P . Birnbacher, Ap., I .  Nußbaumer, Ap.,
metter, « p ., C . Klemeutschitsch; ; I .  Siegel, Ap.: I .  Dreyhvrft,

F . SÄiolz, Ap., M .  Fürst, I .  Stre it. Kumpf's  Erben.
Außerdem befinden sich fast in allkn Städten und Markten in den Kronlandern Devot«, welche zeitweise

durch die Provinz.Journale veröffentlicht werden.

Wer mir einen Fälscher meiner geschützlen Marke derart uachmeist, daß ich denselben der gencht' 
lichcn Bestrafung uuterzieheu kan», « I» «  d l«  »u

L«»«» « ,» 1 ,1 ^» ,. <b3I)

(K0«1 «—1

I  l i r n n ^ s
(Steppenm ilch)

ist lant Gutachten mediciuischer Autoritäten bestes, diaten 
scheö M itte l bei Halsschwindsucht, L u n g e n l e i v e »  
<Tubcrculose, Abzehrung, Brustkraukheit>, M a g e n - ,  Darm 
und Bronchial-Katarrh (Husteu mit AuSwurf», Ru«en 
marksschwrndsncht, Asthma, Bleichsucht, «"* 
Schwachezustanden (uanieutlich »ach schweren Krunkheue l> 

Die K u m l, S - A u s t a l  t, Berlin >V„ verläng. Ecnthm-r 
straße Nr. 7. versendet Li eb i g ' S KumyS-Extract «f
anweisung in Kisten von 0 FlaeonS an, L Flacon I Mar» o» 
eicl. Verpackung. Aerzlliche Broschüre üoer KumhS-E-ur 
eder Seuduug bei. ,

Wo alle Mittel erfolglos, mache m a n  vertrauens­
voll den letzten Bersuch mit Kumys^

«M O« M M  I M M M M M M - e M M M  L K I L
LUS ä o r  ^ a d r i lc  v o n  8 t » r l L V I  «E? k .  L o l l l v k , S t l l t tZ L

IV I«  -Vii8si>ruell erster me6icinisolisr ^utoritätoa lUr »n leiäeoäs
H ete ein vorrUglicd > I rsnäss

«le» Oetriink. »«>> « > „ » „ « » , IiovLItrt sieli « I«  »tii»»!»,«!»»!« »»»I Luppe in vorstokevt! gollLUNtsn ^
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